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Auf dem Wege
Die Sihnng des Parteiausſchuſſes zu Weimar hat

zwar nicht den Parteitag erſetzen können, der nun zu
Pfingſten ſtattſinden wird, ſie hat ſich aber das große
Verdienſt erworben, über die Stellung der
Sozialdemokratie zu den Arbeiterräten

volle Klarheit
geſchaffen zu haben. Die Vertreter der ſozialdemokrati
ſchen Partei Deutſchlands haben ein programmatiſches
Bekenntnis Zum demokratiſchen Sozialismus abgelegt.
Sie haben ſich gegenüber der extremen Auffaſſung Le
giens dafür ausgeſprochen, daß den Arbeiterräten wich
tige Funktionen auf wirtſchaftlichem Gebiete einge
räumt werden ſollen. Faſt einmütig hat man ſich der
Anſicht angeſchloſſen, daß das Räteweſen auf wirt
ſchaft lichem Gebiete

nur dem Namen nach nen iſt,
in der Sache aber mit den alten ſozialdemokratiſchen
Forderungen übereinſtimmt. Aber auch an der Auf-
faſſung hält die Partei feſt, daß die gewaltſame Herr-
ſchaft einer Minderheit und dilettantiſche Ueberſtürzung
auf dem Gebiet ſozialiſtiſcher Reformen den wahren
Intereſſen der Arbeiterklaſſe und dem Sozialismus zu
wider iſt. Dieſe Klarheit konnte nur zeitwetlig ver
dunkelt werden durch den Umſtand, daß das Wort Ar
beiterräte in der Diskuſſion von vier Monaten ſeine
Bedeutung ſtark veränderte, und die Kritik daher man
el ſcheinbar traf, was ſie nicht treffen wollte und
ollte.

von den Arbeiterräten ſprach, ſo galt Kritik und Sym-
pathie zwei weit voneinander verſchiede-
nen Dingen: die erſte den Arbeite äten, die über
die rechtmäßige Vertretung des Volkes hinweg alle
Macht für ſich in Anſpruch nahm, die zweite aber jenen,
die bereit und imſtande waren, innerhalb des Rahmens
der Demokratie

ihre wirtſchaftlichen Funktionen
als Vertreter der Arbeiterintereſſen im Berrien und
Wer auszuüben.

Ein noch ſchärferes Auseinanderhalten dieſer verſchiedentlichen Funktionen läge im Jntereſſe der Sache
ſelbſt. Denn wenn auch alle Macht an die Räte über-
ginge, ſo wäre es dennoch und dann erſt recht not
wendig, zwei verſchiedene Räteſyſteme
nebeneinander zu ſtellen: ein politiſches und
ein wirtſchaftliches. Denn wenn die Arbeiter der Ma
ſchinenfabrik Kaden einen Vertrauensmann wählen, der
ihre Jntereſſen im Betrieb und im Bexuf vertreten
ſoll, ſo erfolgt dieſe Wahl narürkich unter ganz ande
ren Geſichtspunkten, als wenn es gilt, einen für die

geeigneten Mann ausfindig zu machen. Wenn der Zen
tralrat für die Arbeiterratswahlen die bezirksweife
Verhältniswahl angeordnet hat, ſo jedenfalls nur des
halb, weil den Arbeiterräten die Eierſchalen ihrer poli
tiſchen Herkunft noch anhaften.

Politiſche Arbeiterratswahler
Die Arbeiterräte ſind in Deutſchland in Anlehnung

zenvon ihnen nicht anders als im Zuſammenhang mit
ihrem Kampfruf: „Alle Macht den Arbeiter und Sol
datenräten.“ Die Arbeiterräte konnten daher in der
erſten Zeit als nichts anderes aufgefaßt werden denn
als Körperſchaften, die urplötzlich aus einem ziemlich
geheimnisvollen und nebelhaften Verfahren entſtanden
waren und nur die volle Macht im revolutionierten
Staate für ſich in Anſpruch nahmen.

Die Sozialdemokratie mußte einem ſolchen
Syſtem der Syſtemloſigkeit

ablehnend gegenüberſtehen. Sie hat nicht fünfzig Jahre
lang das Programm der Demokratie gegen rechts ver
treten und zum Schluß durchgeſetzt, um es bei dem
erſten Anprall von links gleich wieder preiszugeben.
Sie fordert die ganze Staatsmacht für das
ganze Volk, ſie kennt keine andere Bildung des
rechtmäßigen Allgemeinwiſlens als eine ſolche aus all
gemeinen Wahlen oder Abſtimmungen gleichberechtigter
Staatsbürger. Sie hat daher das Programm „Alle
Macht den Arbeiter- und Soldatenräten“ mit dem Pro
gramm des allgemeinen gleichen Wahlrechts und der
Nationalverſammlung befämpft, und ſie hat ſich einzel-
nen Arbeiterräten, wo ſie in mißverſtandener Auf-
ſaſſung ihrer Funktion die

Grundregeln der Demokratie verketzter
mit ſcharfer Kritik entgegenſtellen müſſen.

Erſt mit der Zeit wurde man ſich darüber
klar, daß die Formel „Alle Macht uſw.“ auch die For
derung mit enthielt, wichtige wirtſchaftliche Befugniſſe
den Arbeiterräten zu übertragen. Die in den einzelnen
Unternehmungen gewählten Räte wandten ſich inſtink-
tiv dieſer Auſgabe zu und wirkten mit großem oder
geringerem Geſchick als Vertreter der Arbeiterinter-
eſſen innerhalb des Betriebes. Hier ſtand die Partei
vor einer

neuen Erſcheinungsform des Räteweſens,
in der ſie aber alsbald einen alten Bekannten wieder-
erkannte, die Arbeiterausſchüſſe, für die ſie ſeit
jeher eingetreten war, die Urzellen einer
Wirtſchaftsverfaſſung der Arbeiter-klaffſe, die in Arbeits oder Arbeiterkammexn gipfeln
ſollte, was wiederum nur eine alte Forderung
der Sozialdemokratie geweſen war.

So entſtand für den ferner Stehenden, weniger
enterrichteten der Eindruck, als ob die Sozialdemokratie

ändert hätte. Ein ſolches Umlernen
in der Frage der Arbeiterräte ihren Standpunkt ge

fächlich aber hat n
noch keine Schande, tat Es vegtſtattgefunden. Wenn die en
wal Zußerſt kriliſch, daun aber wieder

würden jederzeit bezirkeweiſe nach Verhältniswahten

S gen zu volgehen ſein Far die Watt
irtſchaftlicher Arveiterräte iſt der Beirteb

gegebene niederſte, der Beruf die gegebene höhere Ein
heit.

Möge der Rätekongreß, der am 8. April zuſammen
tritt, in dieſen Dingen endgültige Klarheit ſchaffen.
Kein Spiel kann ohne feſte Spielregeln geſpielt werden,
um ſo nötiger ſind ſolche Regeln, wo es um die ernſte-
ſten Angelegenheiten des Staates und der Geſellſchaft
geht. Das Stadium der Unklarheit und des
Durcheinanders muß für das Räteweſen
zu Ende ſein, es muß ſich zu feſter Geſtalt kry
ſtalliſieren, wenn es nicht immer nur neue Verwirrung

macaeett

allgemeine Geſetzgebung der Verwaltung des Staates be

zur Klarheit.

angenommen: „Das Reich hat die Geſetzgebung über die Ab
gaben und ſonſtigen Einnahmen, ſoweit ſie ganz oder teil
weiſe für ſeine Zwecke in Anſpruch genommen werden ſowie
über die Aufſtellung von Grundſätzen für die Zuläſſigkeit
und Erhebungsart von Landesabgaben.“ Abſatz 4 wurde
in der Faſſung angenommen, daß durch die Reichsgeſetzgehung
die Erhebung und Verwaltung der Reichsabgaben Reichs
behörden übertragen werden kann. Dies ſoll für alle Ab

n gelten, da das Wort „indirekte“ geſtrichen wurde.Jeever kann nach Abſatz 5 die Erhebung und Verwaltung

von Landesabgaben auf Antrag eines Gliedſtaates Reichs-
behörden übertragen werden. Der Artikel 115 (Aufrecht-
erhaltung ver bisherigen Zoll- und Steuerverwaltung in
Bavern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen, Bremen und
h wurde in der Form des Entwurfes geſtrichen. Der

eitpunkt des Jnkrafttretens der entſprechenden Beſtim
mungen in Artikel 7 ſoll vielmehr durch die Reichsregierun
feſtgeſetzt und die Zoll- und Steuerverwaltung bis zum 1. Jul
1921 den Einzelſtaaten überlaſſen werden können. Art. 116

(Aufrechterhaltung der Bierbeſteuerung ſüddeutſcher Staa-
ten), 117 (Reſervatrechte beim Branntweinmonopol) und 118
(Aenderung der Jmmobiliarverſicherung in Bayern nur mit
deſſen Zuſtimmung) wurden geſtrichen. Jn Artikel 80 wurde
der Abſatz betreffend Erhaltung der bisherigen Verfaſſungs-

ſtimmungen für die Freihäfen Bremen und Hamburg ge-
ſtrichen. Weiterberatung Mittwoch vormittag.

Wahlergebuiſſe.
ihlreiche Wahlergebniſſe zeigen deutlich, daß die

olitiſche Einſicht des deutſchen Volkes in die Notwen-
igkeit einer Konſolidierung und einer feſten e

in raſcher Zunahme begriffen iſt. Die Unabhängigen
haben eine Reihe ſchwerer Niederlagen erlitten, dieen du e e ilgen de en ſogialdemoraten 3 der einen u Ltta en rer artde
ren Seite kaum behaupten können. Jn Chemnitz z. B.
wurden viermal ſo viel ſpartakiſtiſche als unabhängige

Stimmen gezählt. Als Beweis für das eben Geſagte
mögen nachſtehende Peni dienen: Landtagswahlen
S-hwarzburg-Rudolſtadt: Mehrheitsſoz. 10, Unabh. 1,
Dein Bapernbund 2, D. Vp. 1. Landtagswahl Sach-
fen-Meiningen: Mehrheitsſoz. 14, Unabh. 1. Dem.
Banuernbunt 5, D.-Nat. 1. Volksvertretung Bremen:
Mehrhritsſrz. 68, Unabh. 38, Kommuniſten 5, Dem. 39.
Lande srehlverband 25, Chr. Vp. 5, Vertreter non Hon-
del und Gewerbe 9, Angeſtelltenvertreter 2. Volksver
tretung Hamburg: Mehrheitsſoz. 81 (260 463 Stimmen),
Unabh. 15 (41 794 Stimmen), Dem. 33 (105 644 Stim-
men), D. Vp. 14 (44 644 Stimmen), D.-Nat. 4 (4229 Stim-ſchaffen und ſchließlich ſelbſt in Verwirrung unter-

gehen ſoll.

Weſorztheit un ein Aihtzl
„Sie ſind Gemütsathleten, unſere Alldeutſchen. Sie pro

teſtierten im Saal gegen die Raubgier des gegen 72
engliſchen Militarismus und dann huldigien ſie unter
freiem Himmel dem General Ludendorff.

Sie proteſtierten gegen die Annexion des deutſchen Saar
durch Frankreich und dann hu'digten ſie dem

nne, der das franzöſiſche Erzbecken von Longwy-Briey
hatte annektieren wollen!

Sie proteſtierten gegen die Abtrennung des zu 40 Proz.

men), Ztr. 2 (6192 Stimmen), Grundeigeniümer 13
43 544 Stimmen). Arbeiterratswahlen Kiel: Mehr-
jeitsſozialiſten 15, Unabh. 4, Bürgerliche 11. Arbeiter

ratswahlen Hannover: Mehrheitsſoz. 75, Unabh. 11,
Dem. 15. Ehr. Gewerkſchafton 19, Welfen 5, Vereinigte
bürgerliche Parteien 2. Arbeiterratswahlen Chemnitz:
Mehrheitsſoz. 17 (64713 Stimmen), Spartakiſten
(16 418 Stimmen), Unabh. 1 (4356 Stimmen), Dem
(11376 Stimmen). Arbeiterratswahlen Magdeburg:
Mehrheitsſoz. 135 (18 823 Stimmen), Unabh. 26 (35
Stimmen), Kommuniſten 12 (1487 Stimmen), Bürger
liche 77 (11 051 Stimmen). In Gotha haben die Unab-
geraigen bei der Landtagswahl 10 000 Stimmen gegen-

über der Nationalwahl verloren, während wir trotz der
geringeren Wahlbeteiligung noch 700 Stimmen gewon-lniſchen Weſtpreußens und dann huldigten ſie dem n J hen, dMonte der Kudland. Eſtkand und LAoland hatte einſtecken r ur einige Stichnrohen, die ſich

wollen, weil dort ganze 7 Proz. Deutſche w

e e ten stumpffinnige Reulfionären ergubt würde und dann gtenManne, der ſeine Fangarme bis nach den Petroleumquellen
Bakus ausgeſtreckt hatte.

Sie proteſtierten gegen die Unterdrückung des Deutſch
tums im Oſten, und dann huldigten ſie den Manne, der

h Küſte nicht herausgeben wollte, weil er ſte
rauchte“!

Wie tief iſt doch das Gerechtigkeitsgefühl der Alldeutſchen
verankert, welchen Eindruck muß ihr Proteſt machen!“

So ſtehts im Vorwärts. Wir aher ſindwirt lich „umein Richts“ es t: um den
n.ſtand derer, die alſo hande

der Rationalverſam
über das Joll und
wobei die r der

weite

An der allgemeinen r egen dieZerſtückelnng Deutſchlands, die am Sonntag in Berlin
ſtattfand, nahmen auch die All deutſchen lebhaften

nteil. Nach provozierendem Verhalten in den Ver-
ſammlungen veranſtalteten fie eine Demonſtration, die
mit einer Huldigung für den General udendorff er wurde „ganz zufällig“ auf der Straße
getroffen ihr Ende nahm.

Man muß die politiſche Beſchränktheit

e er e fra n und eng n Ebenbilder ne verurteilt und verdammt
laſſen ſie den deutſchen Ludenborff hochleben den

ungen nben hat.un der I aller et die das Alldeutſchtum fremde Volker ve
tigen und unterjochen wollte. immer konnten c

n

dieſe Demonſtrati rie wohlBeſtrebungen der e Abenrevol
e
der nen, ſo müßte man 2der Macht wollen. Wie ben die And.

wwrde in A. 2 gehgende Zaung Lndendort an zer Zyize Le Reghornyg
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Der ichland löck

die Frucht der Entente vor geiſtiger Jnfeklion
warten.

ngenbleck llig unausführbar der Entente nur
neuen Vorwans geben würde, Deutſchland noch mehr
u knebeln, zu z rſtückeln und zu berauben, als ſiein vorhat. Lit e Wiederkehr der ten errſchaft

wäre daher ſchen in außenpolitiſcher Beziehung ein
ſolcher Wahränn, daß ſie ernſthaft nicht in rage kom
men kann. Allerdings ſcheint die Geiſte verfafſung
mancher Allutſcher bart an Unzurechnungs-
e zu ſtreifen, ſo z. B. wenn die Tägliche
Rundſchau Fretbt: „Wir können es ihne e Fein-den) nicht eismal ſo fehr übel nehmen de e dem im
Delirium nfammengebrochenen deutſchen
Waffenſtillſtandsketten anlegen.“ Die r
fung des Volkes, das ſie ſelbſt in den Ab
grund geſtäßen haben, ſteht dieſen Herren
wahrhaftig vortrefflich an. Sie ſcheinen große Luſt zu
verſpüren, noch einmal ſehr nn angenehme Be
taäunnitſchaft mit dem „Trunkenbold“ zu machen.

er Eintritt der daperiſchen Unabdhängigen in die
Regierung.

Auf dem Nürnberger Parteitag der bayeriſchen Un-
abhängigen ſozialdemokratiſchen Partei wurde ein An
trag, der ſich gegen den Eintritt der U. S. F. in die Re
gierung ausſprach, abgelehnt und eine Entſchließung
mit 47 gegen 23 Stimmen angenommen, in der oglag
wird, daß die Unabhängigen unter den gegebenen Vor
bedingungen in die Regierung eintreten werden.

Das Geld der Fürſten und Lederhändlker.
In der preußiſchen Landesverſammlung haben dieUnadbängigen gefordert, das ganze Ver en der

Hohenzollern einzuziehen, nicht nur die Krongüter, ſon
dern auch den Privatbeſitz. Der Antrag, den die ünab-
hängigen ſelbſt als Ausnahmegeſetz bezeichneten, war

Trunkenbold

die
riedensfreunde in den Ententelän-

at den Umſtand auf ihrer Seite, daß
ießlicher Charakter das Geſchrei der En-

milit en Eiche

Was aber r re der Trumpf einer nung Ludendorfſ bei der denen
r Falle We Teohnng mit militäriſcher Revanche, die

gnke des Regkments Rei
Dören 14 aktive Soldaten, 34

irte. 47 Handwerker, 7 Be

32 Schül ſt.

Kanäle und Ströme bezwecken. Dies hat teil,
daß zunächſt ſämtliche vor dem Kriege b z ge
weſenen Arbeiter zur Einſtellung gelangen konnten.

V

mm nnmintnm V um
Zzögern Sie nicht,

und entschllessen Sie sich zu einem
Abonnement auf die Volksstimme, es
wird Sie sicher nicht gereugn. Sing
Sle schon Leser, dann denken Sie an
den nahen Quartatswechsel und er-
neuern Sie ihr Abonnement guf die

Volksstimme!
J r r r g r Mal re derer n e Jum ſo komiſcher, als der unabhängige Redner ort

Dr. Roſenfeld, ſeinerzeit als Juſtizminiſter einen Au
ſchuß einberufen hat, der prüft, welche Güter den Hohen
rer als Kronenträgern und welche ihnen privat ge

ren.
Natürlich gab dieſer Demonſtrations- und Agita-

tionsantrag den bürgerlichen Parteien Gelegenheit zu
billigen Triumphen. So wurde ſtürmiſch eine Bemer-
kung des Demokraten Dr. Friedberg belacht, daß man
ebenſogut das aus dem Lederhandel herrührende Ver-
mögen beſchlagnahmen könnte, wie das Privatvermögen
der Hohenzollern. Die Bemerkung traf den Dr. Kurt
Roſenfeld, den Wortführer der Unabhängigen, deſſen
ſang verſtorbener Schwiegervater ein viele Millionen
chwerer Lederhändler geweſen iſt. Der glückliche Erbe

redet ſeitdem mit doppeltem Pathos im Namen „des
preußiſchen Proletariats“.

Waffen zum Spaß!
Der Vorwärts ſchreibt:
Ein jüngſt im Anſchluß an den Generalſtreik ver

öffentlichtes Flugblatt des Spartakusbundes, das in
der üblichen Weiſe die Schuld an dem Blutvergießen in
Sapein der Regierung in die Schuhe ſchiebt, enthält den

atz:
„Wir haben ausdrücklich und wiederholt vor allen

bewaffneten Putſchen gewarnt.“
Wie verträgt ſich hiermit die Aufforderung, mit der

rtakusbund ein vom 13. Januar d. J. datiertesder
Flugbkatt in zentimeterhohen Lettern begann und ſchloß:

„Arbeiter! Bringt eure Waffen vor den ange-
drohten Hausſuchungen in Sicherheit!“?

Es gehört mehr Naivität dazu, als man einem er
wachſenen Menſchen zutrauen darf, daran zu glauben,
daß die Anhänger des Spartakusbundes die Waffen
nur zu ihrem Vergnügen behalten haben

Die Zuſammenſetzung der Reglernngstruppen.
Die linksradikale Preſſe wird nicht müde, zu verſichern.

daß ſich die Regierungstruppen nur aus Angehörigen der
beſitzenden Klaſſen zuſammenſetzen. Das iſt unwahr. Nichts
beweiſt das ſchlagender, als eine willkärlich herausgegriffene

A Geſchichte zweier die.
Roman von Charles Dickens.

Mr. Lorry, der der jungen Dame und ihrem Vater gefolgt
war, erſchien jet wieder und winkte Jerry, der bei der vermin-derten Teilnahme des Jublüiume leicht zu ihm kommen konnte.

(26)

„Jerry, wenn Jhr etwas genießen wollt, ſo habt jetzt
Zert dazu. Aber haltet Euch in der Rähe. Jhr j
wenn die Heſchwornen wieder eintreten. m mit
wieder hier ſein. denn s ellt den Wahrſpruch nach der
tragen. Jhr ſeid der rä e Vote, den kenne und köäniet
lange vor mir am Tempelior ſein!“

Jerry hatte gerade genug Stirn, um die Hand daran zu
legen, und er legte ſie daran in Anerkennung dieſer Mitteilung
und eines Schillings. Mr. Carton trat in dieſem Augenblick zuden beiden und legte die van auf Mr. Lorrys Arm.

„Was macht die junge Dame?“
„Sie fühlt vekümmert, aber ihr Vatera n a net e er fae

ch werde es dem Angeklau en ſagen.tabeln Hern von der BVank, wie
einenie find, e ſich ans

nicht, mit ihm von anderer Angen zu ſprechen.Mr. Lorry wurde rot t dieſes Be
denken bei ſich erwogen zu und Mr rton ging auf die

J Da der aus dem Saale in deri lag, ſo ſoigte ihm ganz Auge, Ohe und in

igen e Ha
vem Befinden e re n
ſich raſch. Jhr iſt ſchon viel beſſer geworden.

t mir pnendlich wah, die Urſache ihrer Aufregung zu
nur zu
Gebäude

Dieſe konnten ungefähr 2 bis 8 Arbeitsgenoſſen mit
bringen, die in den zerſtreuten Ortſchaften
und Verpflegung finden. Im ganzen Arbeitsbereſind jetzt zirka 10000 Arbeiter ahet während im
ganzen etwa das Zehnfſache, alſo 100 000 gebraucht
werden können, von denen je die Hälfte an den Bau
ſtellen und in den Halfsbetrieben beſchäftigt werden
könnten.

Kurze Rolizen.
Sozial demokratiſche Oberpräſidenten. Laut P. S R.

werden demnächſt ernannt: zum Oberpräſidenten von leſten
das ſoz'aldemokratiſche Mitglied der vreußiſchen Landesver'amm-
lung Pbilipr-Breslau, zum Oberpröſidenten in Schleswig-Hol
ſtein der Führer der ſozialdemokratiſchen Stadtverordnetenfraktion
in Kiel Poller.

Vaneriſcher Proteſt. Der bayeriſche Landag rroteſtiert gegen
die Arbeiten des Verfaſſungsausſchuſes in Weimar. der durch
einſeitige Geſetzgebungsakte lebenswichtige Sonderrechte des baye
riſchen Volkes verletzt. (Die Bayern wollen ihren Ruhm, die
Ober-Partikular ſten zu ſein, keinesfalls einbüßen.)

c den Raub von Danzis. Die engliſche Arheiterpartei
proteſtiert gegen die Losreißung Danzigs von Deutſchland.

Ne vermung der preußiſchen Regierung in
der Lundesperſummiung.

10. Sitzung vom 25. März Uhr.
Präſident Leinert Auf Grund des Paragraphen 3 der

vorläuf gen Verfaſſung berufe ich zum Miniſterpräſidenten
den bisherigen Jnhaber des Amtes, Hirſch. ebenſo Haeniſch,
um Unterrichtsminiſter. Dr. Südekum zum Finanzminiſter,
ſchbeck zum Handelsminiſter, Braun zum Landwirtſchafts

miniſter, e e um Kriegsminiſter, den bisherigen
Juſtizminiſter Heine berufe ich zum Miniſter des Innern den
&eh. Juſtizrat Dr. Am Zehnhoff zum Juftizminiſter,
den Generalſekretär Stegerwald zum Miniſter für Volks
woh fahrt. Polizeipräſident Ernſt ſcheidet als Miniſter aus.

ſein. „Zönnen Sie ihr das mit meinem innigſten D

„Das könnte ich wohl. Jch werde es auch tun, wenn Sie es

e ſeinem Benehmen ſo gle a
es agtenhalb den Rücken zugekehrt, und ſtätte ſich mit dem

bequem auf die ranke vor der Anklagebank.

erwarten Sie, Mr. Darnay?“ te immervon ihm abdgeiwe ndet. 897 ragte Carton,

Schti

dven e in Tee Wwasſie abgetreten ſind. ſpricht zu Jhren Gunſten

mit

ſt verletzte. Ex ſtand da, dem

„Jch bitte Sie darum. Nehmen Sie meinen herzlichen Dank

das lügſte. was Sie tun können, und

Da Stehenbleiben während des Hinausgehens ans dem

r

Saale gicht erlanbt war, ſo hörte Terry weiter n ſondern
verließ ſie, wie ſie deide unter dem hte Geſtalten Abe e
Spiegel nebeneinander ſtanden, einander ſo ähnlich im Geſicht.
und ſo unähnlich im

rry, Jerry!
Lorry rief ihn bereits an der Tür, als er dort eintrat.

onme Sir s iſt kaum zum Durchtommen. Hier bin ich,
Dr. Lorry reichte ihm ein er über das Vedräweg. per Jeert Fut et d

e

Zu e Bai inaus war
entleertektrom faſt umger i

bei Ausbruch der Fe Innerna und n h den Dantn r 4* e b igen Ver-iniſter Hoff, der nach einem gréeitsreichen Leben inRuhe r der Landesverſammlung
n und alles Gute (Veifall.) An

ſeine Stelle tritt als Ver miniſter der bigherige Direktor
der r Deſer in Stettin. iſt die erſted es ſche a chthet'ſigie reſt Wo
ve

ie

ihre Tattkrt n II 93 de es denX p ungsgemäßen Volksregierung Preußens gelingene en mit dem Umbau des Zuife w gen des ganzen Volkes zu wirken. (Lebhafter

c J e vet enen en e R Hirſch: Wir ſind für dieſpäter 100 Tonnen) erhalten. W echterhaltung eines unieilbaren Preuhens
von Ober ſien aus tt vollziehen kann. bis der den auf der ganzen Linie geWaurerwaliung w2 in ehe ntem Maße Arbeit hat. Jn der Verwaltung ſollen die Tüchtigſten Eingang
gelegenheit zu beſchaffen und wendet dazu im Laufe der n hne R auf Herkunft und Glaubenchllen Ja 600 Wiillionen Mark Da i der beſonders ernſtes Kapitel bilden unſere Finanzen. Mit
Kr verhältniſſe eine ausreichende rei der einem Ueberſchuh aus der Verkehrsverwaltung im nächſten
Baulken und eine Durcharbeitung der Ent nicht Jahre iſt t. Wer Ve dein
hat ſtattfinden rönnen, werden daher dhanpif zur- nanz miniſter Dr. Süvekum. Bis zum 1. Jull hoffen
zeit Arbeiten ausgeführt, die die Unterhaltung der wir, daß es möglich ſein wird, den Hausha t ordnungsgemäß

u verabſchieden. Angeſichts der trüben Geſtaltung unſerer
muß ich bitten. mir neue Mittel zur Verfügung zuen. Eine organiſche Steuerreform iſt en n'cht möglich.

r ſind ein armes Land geworden. Nicht zu verſtehen iſt
der Leichtſinn und d'e Vergnügungsſucht, die im Widerſprorqh
ſtehen zu dem Ernſt unſerer Tage. Berechtigte Empörung

muß darüber jeden ergreifen. Die Staatseinnahmen reichen
nicht aus, die ſchwebende Schuld auszuoleichen. Was aber
beſonders zu Beſürchtungen Anlaß bietet, iſt, daß das be-
deutendſte ernehmen, das einzig in der Welt daſteht,

das preußiſche Eiſenbahnſyſtem,
auch faſt vollkommen zerrüttet iſt. Die Verſchlechterung

der Eiſenbahnfinanzen belief ſich auf 1775 Millionen Mark.
Der Geſamtausſall im Jahre belief ſich auf 24 089 Millionen

er iſt ine a h er a depreu n Finanzen überhaupt noch ni geweſen iſt. (Bewegung.) Der geſamte gehe der
Eiſenbahnen beträ Millionen Mark. Davon ſollen
1435 durch Tariferhöhung gedeckt werden, ſo daß auf eine
Ergänzungsanleihe 786 Millionen entfallen werden. Dem
Drängen der Arbeiter und Beamtenſchaſt nach höheren Ve-
n mußte die ierung nachgeben. weil durch die Unt igkeit und Uebertreibung des ſogenannten Hindenburg-

programms die Preisbildung auf allen Gebieten ungeheuer

mit Recht ein Hauptpunkt im Programm der Regierung.
Gelingt es uns nicht. die Arbeitsfreudigkeit wieder zu ge
winnen. dann mag man Revolution machen, ſo viel man
will, dann muß das Volk zugrunde gehen.

Der Rotetat wird dem Stoatshaushaltsausſchuß über
wieſen.

Es folgen förmliche Anfragen von Dr. Friedberg (Dem.),
Hergt (Dn.) und Graef. Frankfurt Soz.) betreſfend die

Abſichten auf Lostrennung von Teilen Ober
ſiens. Poſens. Weſt und Oſtpreußens.
Abg. Aronſohn-Thorn (Dem.): Wir müſſen ſchärfſten

Einſpruch einlegen, daß die Polen der Friedenskonferenz
durch eigenmächtige Annexionen vorgreifen.

Abg. Hoetzſch (Dn.): Jch bin immer für eine ruhige Ver
fiändigung mit den Polen eingetreten. Die Demarkations-
linie aber iſt nur eine zufällige militäriſche Linie nd darf
von uns feinesfalls als politiſche Grenze anerkannt werden.

Miniſterpräſident Hirſch Den Wirkungen des Verhand
lurgsabbruchs. der

dürfte, könnten wir mit voller Ruhe entgegeweher Die
Schadloshaſtung der von den Polen geſchädigten Deutſchen
wird die Regierung mit vollem Nachdruck verfolgen. Die
Regierung erwartet von der Klugheit der Mächte. daß ſie
bei den Friedensverhandlungen dem ſtarken Deutſchtum des
Oſtens volle tragen werden. Die Regierung wird
die Wilſonſchen Punkte anerkennen, aber alle übertriebene
Anſprüche der Polen unbedingt zurückweiſen. (VBeifall.)
Die Regierung iſt ſich einig, daß es außerhalb Poſens in
Preußen überhaupt keine nichtdeutſchen Gekiete gibt, ſowie
darüber, daß innerhalb Poſens weite Teile reindeutſch,
andere nicht zweifel'os rein polniſch ſind.

Die von allen Parteien eingebrachte Entſchließung gegeg
die gewaltſame Losreißzung von Teilen Oberſchleſtens, Po
ſens. Weſt und Oſtyreußens und gegen ihre Einverleibung
in Polen, ſowie gegen die beabſichtigte Landung polniſcher
Truppen in der lerndeutſchen Stadt Da wird einſtim-
mig ommen., ebenſo die in dieſer Entſchließung zum
Ausd gekrachte Feſtſtelung, daß die Abtrennung der ge
nannten Gebiete von Preußen dem Punkte 13 der Wilſon
jchen Punkte widerſprechen und einen groben Vertragsbruch
darſtellen wörde.

ſich in der Straße, als ob ſich die getäuſchien Schmeißfliegen ges
reuten, um anderes Jas aufzuluchen.

Zehntes Kapitel.
Aus den ev rin en h Gerichtsgebäudes

verliefen ſich die letzten a v Menſchengedränges. den

über dort zuſammen geweſen war, als Dr.Neue ie Manette, ſeine ter, der walter für die
Vertet d ſein Rechtoderſtand, Mr. den eben
h enen rles Darnay umſtanden und ihn zu ſeiner

ng vom Tode begkückwünſchten.
a e vff en Wieſen Wege 3 v vochtem m en Geſicht u au enden S v Dachſtübchens in Paris wiedetzuerkennen.Aber eane konnte ihn zweimal anſehen, ohne ſeine Aufmerk-

amkert lt zu fühlenMr. nen date Lucie mit Jabrunſt und d akbar die Hand
und ſich zu Mr. Stryver gewendet, der er mit rme

e ſagte Lucie, indem ſie ſanſt die Hand auf ſeinen
Arm legte.

e langſam den Sqatten von f'5 ab und dreht

m langen, tiefen Atemzug gab er zur Antwort:

hrein Vaier und Mr. Darnay at Lucie Manette
e Luft Man rief einen Fia er und Vater und

Zwiſchen m
naus in die

fuhren darin von dannen M.. etzung ſolgt.)

iſt. Die Hebung der Arbeitsfreudigkeit im Lande

keineswegs zur Wiederaufnahme der Feindſeligfeiten führen
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In Brüſſel ſind bei d e die dDelegierten mit den Fran erten Kammiſſſonen ar
tlichen Ergänzung und Erläuterung der Beſtimmungen desren Abkommens über die Auelieſerung der deutſchen

er

aftli Kreiſen viel Staub haben.ie deutſchen Delegierten erſuchten, für die Zwecke der
nſchiffahrt und der Erzeinfuhr aus Schweden die Grenzen
ie vorläufige Freigabe von Schiffsraum von 1000 auf 2500

Tonnen zu er De deutſchen Vertreter haben einedetaillierte Aufſtellung vorgelegt, aus der die unbedingte Not
wemdigkeit dieſer derung klar hervorgeht. Man ka ließ-h Rberein. daß e Freigabe rn e bis 5

2500
in der Zwiſchenzeit in der Schwebe bleibt, d. h. zur eder deutſchen Forderungen durch die interalliierten achver

ru

x e darauf en e p erhöhter 77 igteit bauen und von Stapel gehen en. n diPufftte, wie in ſo vielen z güüten, ird c en
Willen und der Arbeitsluſt und dem politiſchen Verſtändniſſe

Arbeiter ashängen, ob auf dem Wege über das

äwdigen. Die deutſche Regierung. verpflichtet, alle ihreg Kpe alle
m

es eintreten kann,

en v d Freigabe von Tank-da r r die riniſſe der deutſchen Oſtfront wird eine

A von e 7e ſfreigege
in wichtiger Punkt iſt
en Schiffe ſie deutſchen Delegierten haben mit allerheit den Standpunkt vertreien, daß die Bemannung

der Schiffe deutſch ſein und deutſch bleiben müſſe, ſchon
um Unruhen unter den arbeitslolen Seeleuten vorzubeugen und
die in dieſer Gefahr ſchlummernde Bedrohung des Verkehrs über
die großen Hafenſtädten h'ntan zu halten. Die feindlichen Ver-
treter antworteten, es körne gar keine Rede davon fein, daß ber
der erſten Anfahrt der britiſchen und franzöſiſchen Häſen durchdeutſche en ſgenten dieſe bibehalten würden. Die deutſchen

Mannſchaften würden auf Koſten der Alliierten,
Schiffen, die Deutſchland zu ſtellen hätte, in ihr Heimatland
zurüctbefördert. Dagegen wäre die Frage dor deutſchen Ve-mannung der Sch iſt fur eine m ſehr ernſte Erwägung
reif, wenn Deutſchland ſeine eigenen Schiffe mit Kohlen verſorgen

könne. ſo daß ſie die transatlantiſche Fahrt machen könnten, ohne
in land oder Frankreich zu bunkern. Auch hier zeigt es ſich
deutlich, daß es lediglich von der Arbeitsfreude der Arbeiter in
dieſem Falle der BergarbeiLer, abhängt ob die für Deutſchland
günſtige Gelegenheit des Abkommens ausgenützt werden kann.

Es wäre das in tem Maße zu da hier eined a Vergarbeiter die Verantwortung fürdie r v einer anderen Arbeiterkategorie ver
Sec trägt.c werden wahrſcheinlich die deutſchen Bemannungen
von en, die in entfernten geutralen Häfen liegen, z. B. in
Süd Amerika oder in Holländiſch Jndien, beibehalten werden.

Von den deutſchen Delegierten wurde gefordert, daß auf
jedem Schiffe deutſche techniſche und nautiſche Vertreter bleiben.
Dieſer Wunſch wurde nur inſofern erfüllt, als ſolche Vertreter
auf großen Schiffer mit beſo Charakteriſtikten zugelaſſen
werden. Die deutſche Regierung verpflichtet ſich. ſofort folgende
Dampfer ausfahren zu laſſen Zeppelin, Prinz Friedrich Wilhelm,
Graf Walderſee.
land. Kaiſerin Auguſta Viktoria

Urſprünglich war beabſichti
don zu cenennen, der auch ein

aber auf

eine Poolkommiſſton in Lon
utſcher Vertreter gewiſſermaßen

als Verbindungsoffizier angehören ſollte. Jetzt werden inter-
alliierte Vertreter wahrſcheinl nach Rotterdam „entſendet
werden, wohin auch die deutſche Regierung einen oder mehrere
Vertreter ſendet.

Auf Erſuchen der deutſchen Vertreter werden die inter-
alliierten die Aufmerkſamkeit ihrer Regierungen
darauf richten, daß Deutſchland die Einfuhrgüter nur bezahlen
kann, wenn es die Möglichleit der Arsfuhr hat, und daß deshalb
eine Milderung der Blockade notwendig ſei.
Eine Disfkuſſion entſpann ſich auch darüber, ob die auf
deutſchen Werften im Ban befindlichen Schiffe unter das Ab
kommen fallen und auggeliefert werden ſollen. oder im deutſchen
Beſitze Lleiben. Tie Dert chen vertraten natürlich den Stand-pugkt, daß Sieſe Schiffe nicht unter das Abkommen fallen. Die
feindlichen Delegierten werden darüber ihren Regierungen be
richten.

Geweclſchuftlices.

Die Radtkalcſierung der Gewerkſchaften.
Auf dem Parteitage, den die Unabhängigen kürzlich in Berlin

abhielten. ſtand auch die Geweriſchaftsfrage auf der Tagesord
nung. Man hatte einen der am weiteſten linlsſtehenden Partei
angehörigen, Dißmann-Franliuct a. M., mit dem Referat be
traut. Tißmann beſchäſt:gte ſich mit der Bewegung der Sparta-
kiſten und Kommnun
ſchaften Mitglieder zu entziehen und ſelbſt aus den Eewerlſchaf-
ten auszutreten, ſowie fyndikaliſtiſche Gegengründungen vorzu-
nehmen

ieſe Taktik. ſo erklärte Dißmann, iſt falſch. Die Radikalen
tun den Geweräſchaften geradezu einen Gefallen, ſie erleichtern
aber mindeſtens der sbürotratie“ ihre Stellung, wenn
ſie in dieſer Taktik fortſahren. Für uns iſt dieſe Taktik jeden
falls nicht ſbranchbar. Dißmant, erklärte ſodann der Parteitag
müſſe ſich auf den Standpunkt ſtellen. daß die Parteimitgli-der
in ewderkſchaften blieben dort aber dafür ſorgten, die Lei-
tung in die zu bekommen.

Der S unkt Dißmanns wurde dann auch als derjenige
des Parteiteges erkl Mitgliedern der aghuneigePartei iſt Pflicht acht worden, im Sinne der von Dißv angegebenen Richilimen in den n zu u

ie t dann ch zurzent r e h n gehettenen
nerglverſammtungen des Metaülardeiter und des Holzarbeite

Jerdande mit der h der degonnen. Auch aus dem lommen Ratet gentiee Geweri funlllonäre, die der Mehr
9 emokratie ren Es iſt nicht notwendig, daß

i ei hejonders treten,ne die Tat

d Te bemerlbar emere
a re e nene i er dewertJ n. a te de. h zueigen gemacht haben, denn

öhahchhehnne

Abkommen eine weſßent Erheichterung deren Sitwatian, d nebrſondere ehe

die Frage der Bemannung der

Patrizia. Kap Finis Terre, Prätoria, Cleve

die darauf hinauslaufe, den Gewerk

mee 4 rv e

V vernegmen
uch von Aus

tritten von Kommuniſten aus den Geweriſchaften hat ſich in letzter
Zeit nicht viel mehr bdie h hre Rolle als wirtſchaftliche Ve
ku anifettonen zum eile Arbeiter ſollen wahrnehmen

auch e And. wie wir aus gewerk'chaftlichen Kre
an dieſen Treibereien lebhaft beteiigt geweſen.

köanen, müſſen ſie Patürlich von dieſen vein politiſchen Treibe-
reien verſchont blei c politiſchen Zanlapfel in dieten wirſft, macht ſie ungeeignet zur Löſung ihrer
großen Aufgaben! nPureiimeihten

Vorbereitung des Parteltggs.
Weimar, 24. März. Jn Weimar trat am Montag vormittagParteivorſtand, der Partclaneſguß und die Kontrolltommiſſion

zuſummen, Es wurde beſchloſſen, vom 10. Juni ab einen Part.i-
tag in Weimar abzuhalten, von dem man annimmt, daß er ſeine
Geſchäfte in drei bis vier Tagen wird erledigen können. Die
Konferenz entſchied ſich einſtimmig für Weimar, weil dort jetzt
wohl die beſten Einrichtungen beſtehen. die der Abhaltung von
Kongreſſen förderlich ſind (Gute Poſtverbindung, zahlreiche Tele
phonanlagen für Ferngeſpräche, möblierte Zimwer uſw.)ar des Palteitages iſt wie ſolgt feſt

er i te des Parteivorſtandes, Referenten: Otto
Wels und Bartels.

Die Organiſation der Partei, Referat der Organiſattons-
kommiſſion.

Sckheide-
h

ann
Bericht der ſozialdemokratiſchen Fraktion in der National-

verſammlung: Referent beſtimmt die Fraltion.
Die Reueinteilung des Reichs in Wahlbezirke auf Grund dex

Verhältniswahlveränderung ſowie der große Mitgliederzuwachs
a maqgen eine Reorganiſation der Partei notwendig,

ebenſo iſt der Ausbau unferer Parteipreſſe unaufſchiebbar gewor-
den. Für die Vorarbeiten zum Parteitag wurden zwei Kom
miſſionen gewählt, die dem Parkteitag zweckentſprechende Vor
un machen ſollen. Es wurden gewählt in die Organiſations-

mere Wels und Bartels vom Parteivorſtand, Vo-
gelNürnkerg. König Darmſtadt, Kühn-Dresden, Beim s-
Magdeburg. Gehl- Danzig Jn die Preßkemmiſſion wurden ge
wählt: Wüllerund Braun vom Parteivorſtand, Or Braun
Rürnberg, Groger- Frankfurt a. M., Linz- Mannheim,
Bethge- Magdeburg und Krüger-Roſtock..

Da die Genoſſen Exert und Scheidemann nach ihrem Eintritt
in die Regierung als Vorſitzende der Partei ausgeſchieden ſind,
wurde Genoſſe Hermann Muller proviſoriſch mit der Leitung der
Zprtelgce t betraut Es wird die Anſgabe des Parteitages

den Parteivorſtand weiter zu ergänzen, nachdem Genoſſe
Otto Wels, der dem Parteivorſtand als Beihtzer angehört
als Sekretär beſtimmt und Genoſſe Heinrich Schulz, der das
Bildungsweſen der Partei litt hat, bereits in den Partei-
voxſtand urd worden ſind.

Die Konferenz r einmütig dem Vorſchlage zu, die
Parteivorſtandsmitglieder durch Beſtellung von Hilfskräſten zu

Letik Ruchtichten.

Vollſozialiſterung in Bayern.
München, 25. h Die Korreſpondenz Hoffmann

meldet: Die bayeriſche Regierung hat kraſt der ihr vom
Volle Gewalt die Vollſozialiſierung Vayerns
nach den Grundfätzen des Entwurfes Krano' d-NeurahSchu
mann in Angriff genommen. Sie hat, nachdem der Soziali-
ſierungsausſchuß des Landtages auf Grund der Darlegung
Dr. Otto RNeuraths einſtimmig die Pläne nach längerer Aus
ſprache gebilligt hat, im Einklang mit dem einſtimmig ge

üßerklen Wunſche des Zentralrates die ſofortige Aufſtellung
eines Zentralwirtſchaf'samtes veifügt und für die Leitung
dieſes Amtes Dr. Ot!o Neurnth in Ausſicht genommen, der
zur Vorbereitung und Verwirklichung des Sozialismus,
Kommunismus und Sozialismus mit außerordentlichen Voll
machten ausgeſtattet wird.
4 Vom Stuttgarter Generalſtrelk.

Auf die am Montag verbreitete Kundgebung eines
Altionoaucſchuſſes des vereinigten Proletariats in Stutt-
g art wurde von der Mehrheitsſozial demokratie
ſowie von Den vereinigten Gewerl ſchaften in Stuttgart eine
Kungebung verbreitet, in der dicſe die Teilnahme an der
Propaganda ſür ken Heneralſtreik ablehnen und
die t citerſ haſt vor den Folgen eines General
re iks im j Augenblig ernſtlich warnen.

De erſten Lebensmittel in Fumburg.
Hamburg, 25. Mürz. Der amerfkaniſche Dampfer

„Weſt Carnifax“ traf heute nochmiütag 2 Uhr im Hafen ein
und legte am Kaiſerin-Auguſta-Viktoria-Quai ſeſt. Der
Dampfer bringt, wie ſchon gemeldet, 6009 Tonnen Mehl und
1500 Tonnen ſonſtige Lebensmiltel.

Die Lertellung der Lebenemttel.
Berlin, 29. März. Ueber die Verteilung der aus-

länt jſchen Lebersmittel erfährt der „Lok.Anz.“, daß die ein
zuführenden Mengen zun chſt nur zur Aufrechterhal-
tung unſerer bisherigen Lebensmittel-rationen dienen. Cine Abzabe von Waren an den freien

ndel aus dieſen r wird nicht ſtaltſinden, da
e Lebensmittel gleichmäß'g an die Bevölkerung ver'ei't

werden ſollen. Jn erſter Linie werden die Jn9uſtrie
zentrenund Großſtädte beliefert, da in ihnen die Not
am größten iſt. Ob die in Ausſicht ſtehenden Mengen ſo groß
ſein werden daß ſie einen Zu ſchuß über die jetzige Ration
geſatten, hängt vom Umfang der Zuſuhren a fallshofft man auch, daß die Gelreidelieferungen eine ſſe
rung des a werden.

2as Ende der Hungerblockade?

ar i Druck hin in kürztec Jn e an ſt We net
u nser Lagoar ist nen arängt.

Mark wdrens ves Weyeges enſfgeegete Ken dungen Mtge
fuhrwaren aus Deutſchland.

36 Lebensmittelſchlge aus Hamburg ensgelehren.

Hambarg, 25. März. Am 24. von Hat
burg neun Lebensmittelſchiffe nach England a ngen, wo
mit bis jett die Zahl 36 erreicht wor'en iſt. Der zur
HambuegSüd amerikaniſchen aft
h rige Dampfer „Rio Negro“, der am Sonnabend ausg
hat auf der Nordſee Schaden an der Maſchine erlitten
mußte am Montag nach Hamburg zurückkehren. Jm
des heutigen Tages geht wieder eine größere An
Schiffe ab.

Ewgefandt.
„Von dem Vertrauensmann der Kranken im Lazarett Volke

park geht uns folgende Richtigſtellung zu:
Gewiſſe Perſonen ſcheinen eine beſondere Freude darin S

finden, die Perpflegungsverhältniſſe im Hilfslazarett Volksp
als zum Verhungern zu bezeichnen und böswillig herunterzufetzen.
Dieſe haben unter anderem Briefe abgeſandt an General Maercker
Sr. Reiwand z. Zt. Geſchäftsführer im Volkspark),
t ohne Unterſchrifte Darin wird behauvtet: Die Keanden
des Hilfolazaxett Volkspark müßten dauernd unter r leiden
während ganze Mengen von Lebensmitteln aus Lazaret r
dazu unberechtigten Perſonen verabfolgt würden. Auch wird an

führt. daß das Wirtſchatsperfonal des Lokals Lebensmittel aus
Lazarett Beſtänden für ſich verwende uſw. Hierzu nehmen die
Vertrauensleute Stellung in folgender öffentlicher Erklärung:
Seit mehreren Monaten fuhren wir eine genaue Kontrolle über
ſämtliche Lebensmittel, die empfangen und ver t werden.

Wir möchten den oder die anonymen Brieſſchreiber er'uchen,
falls ſie ein ſo großes Jntereſſe ag uns bekunden, ſich an irgend
einen Kranken zu wenden und zu fragen, wie er mit der genDarrſlesprg i iſt. Wir glauben behaupten zu nen,
daß die jetzige Verpflegung vielen Lazareiten der Garniſon Halleals Muſter dingeſtelt werden kann. Der oder die

ſcheinen ſich nicht bewußt zu ſein, daß durch ihre falſchen ben
auch ein Angriff gegen die Vertrauensbente und deren Tät
Feine worden iſt Zudem wäre es zu empfehlen, daß ſolch
ſchreibluftige Leute in Zukunft ihren Namen unter derartige
Sachen ſetzen, denn „Der größte Lump im ganzen Land, der iſt und

und bleibt der Denunziant. r.
Landesjäger Verwundete.

Jn unſerer Stadt Halle hat es in den letzien Wochen trübe
ausgeſehen, und es iſt auch jetzt noch nicht viel beſſer. Die Lan
desjüger ſind hierhergelommen, um Ruhe und Ordnung zu e

Das haben ſie ihrem Beſeyle gemäß getan. uür wer
3 7 ad Halle Bürgerſchaft e “7mme en. Liebesgaben über Liebesgaben werden enAgenerfen Zehntauſende von Mark werden für ſie geſammelt.

Das Stadttheater gibt extra eine Vorſtellung für die Landesjäger.
Warum das glies? Es ſoll der Dant dafur jein, daß e Ruhe ünd
Ordaung geſchaffen haben. Die Landes haben aber uur ihre
Pflicht erfüllt, indem ſie die Veſehle der ierung durchführten,
von welcher ſie ja reichlich entlohnt werden.

e Vee h De e Ter e alauch unſere Pflicht redlich und treu erfüllt, aber ohne die rei

1 a 7echte
Wir Sieten ine

liche Enilohnung von jetzt 6 Mark pro Tag und m
Wie dankt uns das aber die Stadt ſamt ſeiner Bürger

ſchaft? Ueberall werden die Verwundeten i 4
mit Verachtung angeſehen. Sie werden tatſäc als
e Nndernis betrachtet, hengegen die Landesjäger ja „modern“

t

e n h n noch e 273 zrt auf der Straßonbahn geben, trotzdem namentli n n
verwundeten der Weg in die Stadt manchmal ſehr ſchwer fällt.
Auch ſonſt muß der Verwundete überall, mag er hingehen wo er
will, ſei es Stadttheater, Lichtſpielhaus uſw. ſtets volle Preiſe
zahlen. Warum zeigt ſich das Stadttheater den Verwundeten
gegenüber ſo ſchäbig, wie bishec? ieweit man heute mit

Rart Löhnung in 16 Tagen kommt, wird wohl jedem klar
ein!

Wir wollen uns nicht verhehlen, daß die Stadt und die Bür
gerſchaft in den erſten Kriegsjahrer ſehr viel getan haben. Ja,
einige angeſehene Bürger der Stadt vergeſſen auch te noch

die Verwundeten. Die Riüigemeindeit aber denkt, da der
Krieg vorbei iſt, nicht rrehr an die Verwundeten. Tauſende der-
ſelben befinden ſich hier noch in den Lazaretten; viele davon ſchon
jahrelang. Sind dieſe vielleicht alle weniger wert, als die zu
Anfang des Krieges Verwundetenen enkng deſinnt fich die Stadt und B t bei der
großen Liebesgabenfreudigkeit, die herricht, auch wieder ein
mal derer, die auch ihr Blut fürs ugd ſomit auch für
die Bürgerſchaft der Stadt Halle vergoſſen n.Vieh Verwundete.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Roß-Schlacwurßt zweite Sonderver

teilung) in der Talamtſchule am Don g. den 27. Märg
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Rummerxn
Lebensmittelſcheine 1--4000 vorm. von 8--12 Uhr und die Ju
haber der Nummern 4801--8088 n von 2-6 Uhr. Für ieds
Perſon eines Haushaltes wird Pfund RosSchkackwurſt zum
Preiſe von 2 Mark abgegeben. Der rzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Donnerstag. den 27 März
auf den Abſchnilt 10 für die eingetragenen Kunden in den Ver
kaufsſtellen des Molkereibeſizers Tohn. Grobe Goſenſtr. 17 und
Kleine Ulrichſtr. 26. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund ab
c Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis 31. März abeu

Stadt Verkauf von r an Kinder dis zu 13Jahren. e von 12 bis 17 Jahren und alte Leute Aber

70 Jahre in der Talamtſchule am r den 27. März
Zugelaſſen zum Einkauf werden die J Wer Nummern derJebensmitteſdeine 1-4900 vorm. von 12 Uhr und die In
72 der Rummern (001 8900 n von 2 Uhr. Auf jeden
Abſchnitt l. der be'onderen für r. Jugendſiche
und alte Leute kann S zum Preiſe von38 Pfennigen abgegeben werden. Es wird darauf hingewi. en

vVezugsſcheine füedaß V J und K der beſt BVezvge n 12—17 Jahren

S r t r lung 26. Rär 919.

Sonder-Abteilong:
Künstler- u. Damast- Tapeten

Arnoie 8 Froltzseh,
Liakrusta- Tapeten

h P Lanan Aeie,
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7 ne nun m. mAb frehſag, den 2 28. M 1019:

fernruß 1224.

Nur noch bis Donnerslag
Ahe Promenade Nr. I

„Keimendes leben“ II. Teil
Leipziger Sirasse Nr. 88:

„Iraumgift“,

3

n Alte Promenade Nr. I
Fernruf 5737.

J

Fronz Lehär
der berühmle Opereten-Komponist als Film-
Schauspieler in der Hauptrolle des Künstlerromans

Bist Du's leochendes Glock
s Abieiungen mit Gesenqs-Vorirögen.

lepeiger Srave N. 88

Bernd Aldor
der ausgezeichnete film-Künstler in dem mere

Schauspiel in 4 Aklen
Mein Wille ist Gr seizl“

Sensaſioneſle Schilderungen eus der Lebewelt
des zorishschen Russlands.

e

c e

àWalhaſe
Operetten Theater.

Anlk. 7.10. Ende A50 Uhr.

e fügte
Donnerstag, d. 27. März 1919Anlang 6. Ende Uhr y

Ovpar von G. Verdi.

Freitog Erstaufführung
Der Fateltinderr ſüſng. ſe dtn f9
Atien von Vikt. Ceen, t u Kprei c 4 wazr&

Musik von Franz Lehagr. ver 437 owſtr, y
Kasse 10— u. 426 222 2

m

Jole, batigte, Hull. Basteide und andere Stoffe

ſitterfeld.

Vorverkauf bei Herrn Stammer und im Hohengoliern.

Für Portei- und Gewerkschaftsmitglieder fällt gegen Vorzeigung des

Sondervorstellung für Gewerkschaften u. Kartells,

Einmaliges Gastspliet
des enemallgen Deutschen Theaters an der Westfront.

Leiter: Hanne WVke.
Freitag, den 28. März, abends 8 Uhr 2630

Nachtbeleuchtung.
Von Kurt Göta. h r

l. Platz 2. Platz 1.25 M., Stehpatz A7S M.An ger Abendrasse 25 Pf. Auf
üitgliedsbuches der Aufsehiag fort.

Hohenoſſern.

Paorliewaren SS. Biletzky, leinigentrate 03 W W W e W e W W1 Treppe. 2611
Rhabarberpflanzen

tet Mk. 23. Auskunft beiG. ve m. v. Büro Hanpighierrahn do

Grenzſchutz r
braucht ſofort1. Freiwillige für Säteloeen

und zwar Sanitäts-Offiziere, Sanitäts Unteroffiziere,

Krankenträger, Krankenwärter, Handwerker, Train
ſoldaten als Pferdepfleger und Fahrer.

2. Freiwillige für Eiſenbahntruppen.

8. Freiwillige für Brückentrains, Bäckerei
und ſonſtige Kolonnen.

4. Freiwillige für Kachrichtentruppen jeder
Frt und zwar:
Fernſprecher, Funker, Blinker, Abhörmannſchaſten,
Brieſtauben und Meldehundwärter, Fahrer.

Bedingungen:
Mobile Löhnung, 5 Mark tägliche Zulage, freie

Verpflegung, Bekleidung und Unterbringung, Familien
znterſtützung, Verſorgungsanſprüche. Militärpapiere
oder behördliches Führungszeugnis müſſen vorgelegt
werden.

Meldung bei allen Werbeſtellen des Grenzſchutz
Oſt. Bei jedem Bezirkskommando, Hauptmeldeam
und Landratsamt, woſelbſt Fahrſcheine nach Danzig zu

Meldeſtellen zum Eintritt in die

Schutzwehr Halle?
Sir den Bezirk „Nord“, der in Süden begrenzt iſt durch die Linie:

von der Landw. Central Genoſfenſchaft, Jägerſtraße

Scharrenſtraße Wilhelmſtraße Berlinerſtraße:
Meldeſtelle:

Landwirtſchaſtskammer, Kaiſerſtraße 7, Erdgeſchoß links
Fernſprecher 6948.

Für den Bezirk „Mitte“ anſchtiehend an Nord mit folgender Südgren;e:

Städt. Gasanuſtalt, Ratswerder Moritzzwinger-- Neue Promenade--
Leipzigerſtr. av Leipzigerturm Delitzſcherſtraße

Meldeſtelle: Rathausſtraße 13.
Fernſprecher 6838.

Fir den Bezirk „Süd“ anſchheßend an Mitte den ſüdſich gelegenen Siaditen

Meldeſtelle: Merſeburgerſtraße Nr. 153.
Fernſprecher 6011. 263

d

Bee

erbitten ſind.
Jn Danzig, Meldung beim Haunptwerbebüro Unren

Grenzſchutz Oſt, Weißmönchenhintergaſſe 1--2 am übernimmt der jolider Ausführung um eſi
Haupibahnhyuf. zu normaten PrenenKurt U

Jnſpektion Danzig für GrenzſchutzOſt.
57 ufr uf! Reichoregierung, militäriſche Stellen Urbenſer

Reparaturen

nger. Uhrmacher.
Kl. Kla sſtr. 8 dicht a. Markt),
und Ge. Steinſtr. 85 gegenüber

Barſüſerſir.). h

M ſe)
Hente 7 l Whr:

wirr
Borverk. O 7.

Opiische Anstalt

bar Schein
45 Gr. Ulrichstr. 45.

Ateisen, Metalle, Knochen Papier
kauft laufend zu höchaten Preigenund Soidatemaie haben in der hö ſten Not desVaterandes zur Bildung einer jreiwilngen Wehr g gen die uns hi 1 Ij p p 8 C hwabach,

von rigen urd Polen drohen en äußeren Ge ahren auf Konnun mit elettr. Lichterufen ren;ſchugOft Feldſoidaten (Oiſiziere Aerzie alle g und Bad ſucht e Sortieraustalt.
Zaßenga aller polniſchen Richungen meldet Euch zu kinderl, än. Ehepaar ſür joſort. Telefon 6227.

dieſer Oſtwehr! Auskunft und Rateneinn. durch Offerten uwer F. K. 110 an die
2373 Volgt, Vesrn arſtraße e III. Exped on dieſer Zeitung. 2629

h rer

de Meue Geschäftore.
Die Mitelieder des Verbandes riallescher Textilſgeschäfte und
verwandter Zweige werden ihre Verkaufslokale ab heute von

bis Nachmittag

Ferdinand Dehne acht.
Arote Stelnatr. 15 Varnaprochar 4498

r h d 2 vom u
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Beilage zur Volksſtimme.
Nr. 68.

Kleine Anfragen in der Rationolverſammlung.

Weimar, 25. März. Tagesordnung: Anfragen.
Abg. Dr. Rießner (D. Vpt.) führte Beſchwerde über die

a deutſcher Zeitungen in der Pfalz durch
die chen Beſatzungsbehörden.

Regierungskommiſſar Dr Hämmer: Die Preſſe der Pfalz
wird fortgeſetzt ſchmerzlich geknechtet und vergewaltigt, um
die Bewohner der Fehh dem Reiche zu entfremden. Die Re-
giervg r t aber keinen Augenblick an der Reichstreue
er alzer.ha Falk (Dem.) beſchwert ſich über ungenügende Ver

orgung der Rheinlande mit Brotgetreide, Mehl undFett und veranlaßt ſofortige und dauernde Abhilfe
Unterſtaatsſekretär Freiherr von Braun: Die beſetzten

Gebiete ſind trotz aller beſtehenden Schwierigkeiten keines-
wegs ſchlechter verſorgt worden, als das übrige Deutſchland.
Die mancherlei Kundgebungen in den beſetzten Gebieten über
die ſchlechte Verſorgung ſind daher undegründet. Sie werden
von den Beſatzungstruppen veranlaßt und unterſtützt und
dienen offenſichtlich politiſchen Zwecken. Von dem geſunden
Sinn er Bevölkerung darf erwartet werden, daß ſie das
erlennt.

Der Abg. Kunert (Unabh.) hatte eine Anfrage einge
bracht, worin er behauptet daß die Truppen des General
Maercker durch mangelhafte Uebecwachung den Plünderun-
en in Halle Vorſchub ar haben, und worin er ihnenAnmenſchüichkeiten und Ausſchreitungen vorwirft.

Major v. Gilſa: Sollten von Mannſchaften des Maercker
ſchen Korps Ausſchreitungen begangen worden ſein, ſo wird
dagegen ebenſo energiſch eingeſchritten werden wie gegen
jeden anderen Schuldigen. (Beifall.)

Abg. Kunert (Unabh.): Die Maerckerſchen Truppen
haben Ausſchreitungen provoziert. Wann wird der Belage-
rungszuſtand über Halle aufgehoben? Wann wird endlich der
organiſierte Meuchelmord aufhören?

Major v. Gilſa: Jch kann meiner
nichts hinzufügen.ar Haaſe frägt nach den geſetzlichen Grundlagen für

den Erlaß des Reichswehrminiſters, wonach in Berlin jeder
auf der Stelle erſchoſſen werden ſollte, der mit Waffen
tämpfend angetroſfen wird.

Major v. Gilſa gab hierauf die Auskunft, daß dieſer
Erlaß wieder aufgehoben wurde, als die Ordnung wieder
hergeſtellt war.

Abg. Haaſe fragte darauf weiter, ob die Regierung zu
geben wolle, daß dies eine ungeſetzliche Maßnahme war.

Major v. Gilſa gab abermals zur Antwort: Jch habe
meiner Antwort nichts hinzuzufügen.

Abg. Haaſe fragte weiter nach den Gründen des Ver
botes der „Freiheit“ und der „Republik“.

Major v. Gilſa erwiderte, dieſes vorübergehende Verbot
wurde erlaſſen, weil dieſe Zeitungen in gemeingefährlicher
r gewirkt hätten. Das Verbot ſei wieder aufgehoben
worden.

Nunmehr machte der Abg. Haaſe die Bemerkung, es
cheine ſchon zum Syſtem erhoben zu werden, den Fragen der
bgeordneten auszuweichen. Jn welchen konkreten Tatſachen

hat ſich die Gemeingefährlichkeit dieſer Zeitungen offenbart?
Major v. Gilſa antwortete zum dritten Male: Jch habe

auch hier meiner Antwort nichts hinzuzufügen.
Dieſe mehrfach wiederholte Verweigerung einer

näheren Auskunft rief im Hauſe lebhafte Unruhe hervor.
Es folgt die Jnterpellation des Zentrums und der

Demokraten betreffend Maßnahmen für die mittleren und
kleinen Gewerbe- und Handeltreibenden. ſowie die deutſch
nationale Interpellation betreffend Wiederaufbau der wäh-
rend des S ſtillgelegten oder geſchwächten Betriebe

Abg. Wetzlich (Dn.) begründet die Interpellation A. A
ſtadt. nun wir unſer Wirtſchaftsleben wieder aufrichten
wollen, ſo müſſen wir vor allen Dingen die kleinen und mitt-
leren Betriebe wieder in den Sattel ſetzen. Dazu gehört die
S ausreichender Kredite. die Beſchaffung von
Rohſtoffen, die Förderung des Genoſſenſchaftsweſens. Von
der Regierung wird die Gemeinwirtſchaft in einer Weiſe pro-
pagiert, die den Untergang der ſelbſtändigen Kreiſe des
Mittelſtandes bedeutet.

Zur Begründung der Jnterpellation Gröber erklärt
Abg. Jrl (Ztr.): Beim Reichswirtſchafts- und Reichs

arbeitsamt müſſen beſondere Stellen mit dem nötigen Ein
fluß geſchaffen werden, um den Bedürfniſſen von Handwerk
und Kleingewerbe Rechnung zu tragen. Vor allem muß
dem Handwerk und Kleingewerbe die h ä er
leichtert werden durch ſtaatliche Förderung der Kreditge-
noſſenſchaften.

Reichswirtſchaftsminiſter Wiſſell beantwortet Inter
xellationen: Wir kennen noch nicht einmal 7
Grenzen unſeres Wirtſchaftsgebietes und die politiſchen Jr
ſiände, die darin herrſchen werden. Niemand v wie die
weltwirtſchaftliche Stellung unſeres Wirtſchaftsgebietes
durch den Frieden geſtaltet werden wird. Keine verantwor-
tungsvolle Stelle kann da ein Zukunftsprogramm aufſtellen.

Der Kri t eine ungeheure Umwälzung aller wirt-
ſhaftlichen äſtniſſe gebracht. Es iſt daher unmöglich,
den Zuſtand von 1914 wieder herzuſtellen und jeden ein-
zeinen Vetrieb in ſeine eher Wirtſchaftsgeltung wieder
einzuſetzen. Stürmiſche Lohnbewegungen und zahlreiche
Streiks haben zwar die Rückkehr zur Friedenswirtſchaft er
chwert, aber das iſt nicht eine Foige der Revolution. Wer

tief geſtürzt iſt wie das deutſche Volk, taumelt erſt, ehe er
wieder voll zu ſich kommt. Das Reich, die Gliedſtaaten und
die Gemeinden haben durch ſchleunige Erteilung von Auf-
trägen für ihre eigenen Bedürfniſſe die Jnduſtrie und das

d wort über n v m n n re preußiſche Eiſenbahnverwa2 viele Mark gegeben. denen Nicht für das
ndwerk.) Rur im Rahmen der Geſamtfürſorge kann auch
s Handwerk berückſichtigt werden. Es iſt beab chtigt, mit

einem Fonds von mehreren Milliarden im größten Sti'e
Aufträge an das deutſche Wirtſchaftsleden zu geben, und
war nicht nur bloß für den derr des Reiches, ſon
ern auch für die Ausfuhr. Leider hat die außerordentlich

angeſpannte Finanzlage des Reiches dieſen Ge n nicht
im vollen Umfange verwirkl laſſen. Ferner iſt im De
mobilmachungsamte eine Hilfskaſſe i gewerbliche Unter
nehmungen errichtet und mit 200 illionen Mark ausgP r re 53 das e. durch 2 S

Antwort

Holle, Mittwoch, den 26. März 1919.

träge erfolgt unter Mitwirkung der Fachausſchüſſe der ein
zelnen Gewerbezweige. Jm Jentralvorſtand der Arbeits
emeinſchaft der Arbeitgeber und nehmer iſt als kompetenter

rtreter Handwerks auch der Obermeiſter Plate Mit-
W Beim Neuaufbau denken wir nicht an eine Fort-
uns der bureaukratiſchen Methoden der Kriegswirtſchaft.

ir werden vielmehr Selbſtverwaltungskörper der einzelnen
Erwerbsgruppen ſchaffen. Nur im Zuſammenſchluß liegt
die Zukunft auch des Handwerks. Bei der Verteilung der
Rohſtofſe ſoll auch das organiſierte Handwerk mitwirken.
Der Ein und Ausfuhrhandel wird auch nach dem Frieden
mit einer empfindlichen Beſchränkung der Einfuhr nach Art
und Menge zu rechnen haben. Wie wir unter der Zwangs
wirtſchaft den freien Handel ſich entfalten laſſen ſollen, iſt
mir unverſtändlich. Nur wenn wir aus der Reſignation
erwachen, werden wir tatkräftig unſer Schickſal in die Hand
nehmen können. Beifall links.)

Abg. Brühne (Soz.): Viele Tauſende kleine Gewerbe
treibende, die aus dem Kriege zurückgekehrt ſind, ſtehen vor
den Trümmern ihrer Extſtenz. Wir wollen alles tun, um
ihnen zu helfen.

Weiterberatung Mittwoch, 3 Uhr; außerdem Wahl
prüfungen und kleine Vorlagen. Schluß gegen 7 Uhr.

[„zZJ„ u

Hulle und öhullreis.
Halle, 26. März 1919.

Sitzung des Arbeiterrates.
Jm Stadtverordnetenſitzungsſagle fand geſtern nachmittag die

zweite Sitzung des Großen Arbeiterrates ſtatt. Vor Eintritt in
die Tagesordnung erwähnte der Vorſitzende r die Er
Du dung des Vertrauensmanns der Matroſenkompagnie Meſe-
berg. Die Verſammlung erhob ſich von den Plätzen. Vom Be
zirksarbeiterrat und deſſen Aktionsausſchuß ſind zwei Schreiben
eingelaufen, in denen er die Wahl des Arbeiterrats Halle für
ungültig erklärt. Ein Antrag Sperl (F. V.) verlangt darüber
hinweg zur Wahl der Delegierten zum Bezirksarbeiterrat zu
ſchreiten, dagegen will ein Antrag aus den Kreiſen der Unab-
hängigen dieſe Wahl ausſetzen und die Neuwahl des Arbeiter-
rats ſofort in die Wege leiten.

le e is (S. P. D.): Man muß nicht Gerechtigkeit walten
laſſen wollen, wenn die Welt darüber zu Grunde geht! Durch die
Mißſtände bei der Wahl haben alle Parteien Vorteile und Nach-
teile gehabt. Wir ſind mit Wahlen ſchon genug überlaſtet und
der Arbeiterrat wird ſpäter doch noch einmal gewählt werden
müſſen. Wir werden für den Antrag Sperl ſtimmen.

Herbſt und Heine (F. V.) ſprechen ebenfalls für den
Antrag Sperl. Dieſer wird gegen die Stimmen der U. S. P. an
genommen.

Kürbs (U. S. P.) gibt für ſeine Partei die Erklärung ab,
daß ſie ſich dem Mehrheitsbeſchluß füge, allerdings ſtehe zu er-
warten, daß unſere Vertreter ſeitens des Bezirksarbeiterrates
nunmehr nicht anerkannt würden.

Helms (F. V.) ſtellt folgenden Zuſatzantrag: Der Arbeiter
rat Halle proteſtiert geßen das Verhalten des Bez.-A.-R., dem
er das Recht abſpricht, über das Schickſal des Arbeiterrats Halle
zu entſcheiden, da er noch nicht nach den vom Zentralrat gegebenen
Grundſätzen neugewählt iſt.

Auch dieſer findet gegen die Stimmen der U. S. P. Annahme.
Ruz. mehr erfolgt die Wahl von 35 Mitgliedern zu Dele-

gierten zum Bezirksarbeiterrat durch Akklamation. Dem Stärke-
verhbältnis entſprechend ſtellen die Freie Vereinigung 14. die
U. S. P. 16 und die S. P. D. 5 Sitze. Als Vertreter der S. P. D.

delegiert: Arbeiterräte Kleeis. Döltz, Müller. Chemnitz.,
ers.
Des weiteren ſteht ein Vortrag über Sozialiſierung auf der

Tagesordnung, der auf Antrag Reiwand angeſetzt war, um den
Arbeiterräten Gelegenheit zu geben, über das ſen und Art und
Weiſe der Sozialiſierung ſich klar zu werden. Dieſer Zweck
wurde nun durch den Vortrag des A.-R. Hilde-
brandt (U. S. P.) nicht im Entfernteſten erreicht.
Herr H. gefiel ſich in Propaganda für das volitiſche Räteſuſtem,
durch das allein die Sozialiſierung gewährleiſtet werden könne,
zog über die Kapitaliſten her und brachte auch wieder Anſchuldi
gungen gegen die Regierung und Regierungstruppen vor, ſo daß
er energiſch aus der Verſammlung zur Sache gerufen wurde. Der
Vortragende behandelte ſonſt etwa das Thema „Die U. S. P.und die Soz'aliſierung“ und verurteilte die Politik der Mehr
heitsſozialiſten in der Frage. Er verſtieg ſich ſoweit, etwa folgen
des intereſſante Zugeſtändnis zu machen: „Erreichen wir den
Sozialismus, wie wir ihn verſtehen. nicht durch die Demokratie,
ſo müſſen wir ihn eben gegen ſie erreichen und unſeren Namen
dann etwas korrigieren!“ Er kam ſchließlich zu dem Schluß. daß
nur das Räteſyſtem den Sozialismus bringen könne, und die
U. S. P. D. könne nur mit dem wirklich zuſammenarbeiten, der
hierin mit ihr übereinſtimme. Unter allgemeiner Zuſtimmung
wird die Diskuſſion zu dem Thema auf die nächſte Verſammlung
verſchoben.

Es liegt ein Antrag vor: Der Große Arbeiterrat möge dahin
wirken, daß die Lebensmittel, die vom Ausland kommen, ohne
Zwiſchenhändler abgegeben werden. Auch die Beſprechung hierüber
wird vertagt. Seitens der U. S. P. liegt ein Antrag vor,
an der Sammlung zugunſten der Hinterbliebenen des Matroſen
Meſeberg zu beteiligen und einen Kranz zu ſpenden. Döltz
(S. P. D.) teilt mit, daß ſeine Fraktion ſich als ſolche an der
Spende beteiligen werde. Allein man hätte doch wohl der Sach-
lage mehr Rechnung tragen können. wenn die Arbeiter
nicht allgemeine Arbeitsruhe für den e Beiſetzung Meſebergs, die dieſen Mittwoch erfolgt. beſchloſſen hätten.
ſondern einen Tefl ihres Arbeitsverdienſtes der Witwe überlaſſen
baben würden. Damit wäre der Witwe beſſer gedient. Helm s
(F. V.) erklärt dazu namens ſeiner Freunde daß ſie ſich an der
Sammlung gern beteiligen, aber einen off'ziellen Beſchluß darüber

ſtattgegeben; die Sammlung ergibt den Betrag von 78,50 M.
Die Schutzwehr hat den Vorſtand betreffend Unterſtützung durch
den Arbeiterrat um eine Zuſammenkunft gebeten. Das Ergebnis
ſoll in der nächſten Sitzung behandelt werden.

Nachdem dann noch die Entſchädigungsfrage der Ar-
beiterräte und die Lage der Handlungsgehilfen kurz erörtert war,
ſchloß um 728 Uhr die Sitzung.
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e e eunſerer Stadt zu einem traurigen Rufe ver ha machen
die Bildung einer notig, deren Organiſation nunmedr
beendet iſt. Das e e zumn aufgeſtelltenSar net a aus den Se eb aller ordentltu

Halle iſt

n.
erbringen Sie hat einen rein

aus beſtimmten Gründen nicht gefaßt wiſſen wollten. Dem wird

3. Jahrgang.
und ſoll Leben und Eigentum des Einzelnen und der Allgemein
heit ſchüten. Folgenden Verpflichtungsſchein hat jedes Mitglied
zu vollziehen: „Jch trete in die Schutzwehr Halle ein und ver
pflichte mich nach beſten Kräften Leben und Eigentum der Be
wohner von Halle und das der Allgemeinheit dienende Eigentun
Segen gewaltſame Angriffe z ſchützen, und verſpreche auf Ehr-
Und Gewiſſen, daß ich niemals zu einem anderen Zwecke die mir
als Mitglied der Schutzwehr anvertraute Waffe gebrauchen o
anderen überlaſſen werde.“ Die rechtliche Grundlage der Schutz
wehr bildet das Telegramm des Reichswehrminiſters von
13. März 1919, welches lautet: „Generol Maercker, Halle Saale
Jch. bin einverſtanden mit der Biidung einer örtlichen Schr.tzweh.
in Halle, die ſich aus Angehörigen aller Stände zuſammenſetzt
Näheres iſt zwiſchen Oberbürgermeiſter Halle und General Marr
cker zu vereinbaren. Gleiches Telegramm ging an Oberbürger
meiſter in Halle Noske“ Die Stadt iſt ir Bezirke eingeteilt
welche Obmännern unterſtellt ſind. Nord, Mitte und Süd bilden
die Hauptbezirke, welche wiederum in Unterbezirke eingeteilt ſind
t dieſer Unterbezirke unterſteht einem beſonderen Obmann

änner aller Altersklaſen, welche ihre Kräfte dem Schutze ihrer
amilien, ihres Eigentuns und dem des Allgemeinwohles de
tadt Halle widmen wollen, werden, ſoweit es noch nicht geſchehen

dringend erfucht, ſich dem Obmann ihres Unterbezirkes zur Vor
fügung zu ſtellen. Die Anforderungen an die körnerlichen Leiſtun
e ſind nicht groß und können von jedem Manne geleiſtet werden

ie Schutzwehr Halle lehit ſich an die militäriſchen Organi
ſationen, welche teils vorhanden, teils in der Vildung bvegriffen
ſind. an. Die Teilnahme an der Schutzwehr iſt ehrenemntlich
daher ohne Entgelt. Anmerkung: Dringend erwöänſcht iſt di
Teilnahme weiteſter Kreiſe. Einwohner Halles wahr
Leben und Wohl Eurer Familie, helft zu ſchüßzen das Eigentunm
des Einzelnen und der Allgemeinheit, damit Ruhe und Ordnung

n alle Zukunft gewahrt werden und jeder der Arbeit nachgehen

gend not tut.

Unſere Stellungnahme
bei den Vorbeſprechungen der Preſſe, die Schutzwehr vetteffend
war die Folgende: Grundſätzlich Gegner jeder Bewafſ-
nung von Ziviliſten haben wir, nachdem ein andrer Ausweg durc“
Verſtärkung von Polizei oder Wachtregiment nicht möglich war.
jede Diskuſſion darüber von der Bedingung abhängig gemacht
daß tatſächlich ohne Unterſchied des Standes und der Port
jeder moraliſch Einwandfreie in die Schutzwehr Aufnahme find
Das iſt in vollem Umfange zugeſagt worden. Run baben wir
um die Beteiligung aller Volksſchichten zu ermöglichen, den Vor
ſchlag gemacht, als drittes Organ neben General Maercer und
dem Oberbürgermeiſter den Arbeiterrat heronzuziehen, de
erſt durch ſeine Teilnahme allein die Mitwirkung der Arbeiter
ſchaft an der Schutzwehr gewährleiſtet erſcheint. Daraufhin hat
der Zentralausſchuß der Schutzwehr ſich an den Arbeiterral ge
wandt, die Verhandlungen mit ihm ſind im Gange. Damit die
Schutzwehr ſich keineswegs zu einer gegenrevpolutionären Be
wegung auswachſen kann, wird tege Wachſamkeit nötig ſein.
das beſte Mittel aber, um die unpolitiſche, nnerauf Sicherung von Leben und Eigentum ge
richtete Tätigkeit der Schutzwehr zu gewäbr
leiſten iſt, daß ſich möglichſt viele Arbeiter ihr
anſchließen. Verhandlungen betreffend volle Bezahlung der
etwa ausfallenden Arbeitszeit ſind eingeleitet und werden vor
ausſichtlich Erfolg haben.

Aus der Preſſekonferenz. Jn der Freien am Diens
tag wurden vom Landesjägerſtab folgende Feſtſtellungen gemacht:
t. Das Volksblatt gibt in der Nr. 67 an, daß die Mannſchaften
welche die erſte ungefetzliche Feſtnahme des Meſeberg vornahmen.
mit 3 Tagen Mittelarreſt beſtraft ſein ſollten. Auf Anfrage teilte
die Schriftleitung dem Jägerſtab mit, daß dieſe Nachricht der
Schriftleitung natürlich auf indirektem Wege zugegangen ſei.
Auf indirektem Wege ſind natürlich Mißverſtändniſſe nicht aus-
geſchloſſen. Die Nachricht iſt in allen Punkten falſch. 2. Auf
das Erſuchen des Jägerſtabes, Zeugen für Mißhandlungen und
r Beköſtigung im Gebäude der Hauptvpoſt beizubringen.
hat das Volksblatt einen Zeugen namhaft gemacht. der in Gegen
wart der Herren vildebrandt und Oſterburg erklärt hat. daß er
geſchlagen worden ſei. Derſelbe Zeuge hat am 11. R. bei einer
Vernehmung vor dem Gerichtsoffizier ausgeſagt: Jck bin am 8. 3.
eingeliefert und am 9. 3. vernommen worden. Feſchlagen
bin ich nicht.“ Nach dieſer Vernehmung wurde er dem Ge
richtsgefängnis zugeführt. Die fämtlichen Nicktinhaftierten
haben dasſelbe zu Protokoll gegeben. Nach Anuabe des Volks-

blattes kommen außer den Mitinhaftierten weitere Zeugen
nicht in Frage. 3. Das Volksblatt berichtet über mangelhafte
Beköſtigung der beim Jägerſtab Jnhaftierten. Als Zeugen wurden
ebenfalls die am 11. 3. Jnhaftierten angegeben. Alle vom Volks
blatt angegebenen Zeugen ſagen übereinſtimmenvb ans: „Jch bin
während meiner Haft beim freiw. Landesjägerderps qus
reichend verpflegt worden.“

Die Ortsgruppe Halle des T Verbandes
ielt kürzlich im Volkspark ihre Jahres- Generalverſammlung ab.
m Jahre 1918 betrug der geringſte Mitgliederſtand 680: amSchluſſe des Jahres hatte er ſich wieder auf 1376 erhöht. Gegen

rtig hat er den Friedensſtand überſchritten. indem er über
2200 veträgt. Die Kaſſenvechältniſſe ſind günſtige; im letztes
Vierteliahr 1918 wurde ein Ueberſchuß von 660 Mk. erzielt.
Während des ganzen Krieges waren 1520 Mitglieder zum Heeres
d eingezogen, wovon visher 156 als gefallen oder geſtorben
Zerrt wurden. Durch Lohnbewegungen wurden für mehrer-
aufend Berufsangehörige Vorteile erzielt. Jn neueſter Zeit

macht ſich unter den Straßenbahnern, die dem Transportarbeiterverband angeſchloſſen fird, ein Unwillen darüber be

merkbar, daß ſie in den Generalſtreitk hineingezogen worden ſind.
Sie hätten zum guten Teil nicht gewußt um was es ſich dreht
und hätten nur Nachteile von der ganzen Sache gehabt.

Wer d daran, daß die Arbeitsloſen nicht auſs Land
kommen? n den Arbeitsnachweisverbänden wird ſeit eini
Jeit regelmä berichtet, daß die Unterbringung deutſcher Ar
beiter in der irtſchaft vielfach dadurch unmöglich gemacht

fangene
ſomit entbehrlich werden. widerſpricht deren am

ugung.
Verfügung

Kriegsgerangene ſollen in Zukunft erſt dann in der Landwiriſche u deſchefte werden, wenn

dem örtlich e Arbeitsnachweis, ſowie bei den zuſtändigen
Zenttalauskunftsſtellen und der nächftliege

der zu
n

mit ausreichenden tskräften zuverſehen.

n egarteilos. Sie nimmt alle Bervs ſchlußprüfung können Koch einige Teil r den Wjähr.El J

ann, die zur wirtſchaftlichen Erhaltung des Vaterlandes drin-
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werden. Der Beruf einer Säuglinsspflegerin v
reiche Frauen, die ſich bisher als Schweſtern in der Kranlensflege
betätigt haben, für die Zukunft gute Ausſichten bieten. Vorbe-
dingung iſt eine yorangegangene jährige Beſchäftigung in einer
Krankenanſtalt. Das Heim ſelbſt iſt neu erbaut und mit allen
Hilfsmitteln für ege und Unterkunft vortrefflich ausgeſtaltet.
Auch für kürzere Kurſe ohne Abſchlußprüfung können noch einige
Hörerinnen eingeſtellt werden. nmeldungen ſind bis zum l. 4.
an die Oberſchweſter des Emilienheims zu richten. Fernruf 5751.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, 7 Uhr geht das Schauſpiel
Gewitter“ von Alexander Zinn zum erſten Male in Szene.Honnerstag abend 6 Uhr gelangt Verdis Oper „Aida“ zur Auf

führung. Freitag 7 Uhr „NRur ein Traum“, Sonnabend „Undine“,
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Renaiſſance“, Luſtſpiel von
Schönthan und Koppel-Ellfeld, abends Lohengrin“. er Vorverkauf für die Montagvorſtellung „Das Hreimäderibaus“ beginnt
am Donnerstag vormittag 10 Uhr.

Volksvorſtellung im Stadttheater am Sonntag nachmittag.
Karten hierzu ſind im Arbeiterſekretariat (Harz) noch zu haben,

Walhalla-Operetten- Theater. Die Faſchingsfee wird
nur noch heute und morgen gegeben. Am Freitag kommt zur Erſt-
aufführung „Der Raſtelbinder“, Operette in einem Vor
ſpiel und zwei Akten von Viktor Leon, Muſik von Franz Lehar.
Jn dieſer Operette ſind jämtliche weibliche und männliche Soliſten
beſchäftigt. Die Rolle der Raſtelbinder-Suſi wird im Vorſpiel,
welches 12 Jahre zurückliegt, von der kleinen Chik, dann von
Frau Marga Peter verkörpert.

Gaſtſpiel Max Walden- Geſellſchaft im Apollo-Theater. Es
wird nochmals beſonders auf die heute abend 76 Uhr angeſetzte
Erſtaufführung in neuer Einſtudierung der Jarnoſchen Operette
„Das Farmermädchen“ aufmerkſam gemacht. Die Rolle
des „Jefferſon“ ſpielt Direktor Max den.

Aus der Probln,.
Die Arbeiterratswahlen in der Provinz

Folgende Ausfälle ſind bisher bekannt:
litz ſch: S. P. D. 7 Site. Unabhängige 16, Bürgerliche

itze.

Wittenberg Vereinigte Sozialdem. 13 Sitze,
ten 5, Deutſchnationale S Sttze.

Merſeburg: S. P. D. 4 Sitze, Unabhängige 12, Demokra-
ten 10, Rechtsparteien 4 Sitze.

Naumburg: S. P. D. 3 Sitze, Unabängige 1, Vürgerliche
5 Sige.

Eisleben: S. v D. 2 Sitze, Beamte 12, Demokraten 4, JZen-
e Fite. (Die Ungbhangigen hatten Wahlenthaltung be-
ſchloſſen!)

Weißenfels: S. P. D. 9 Sitze, Unabhängige 22, Demokra-
ten 4, Beamte 7 Sttze.

Kännern: S. P. D. 1 Sigtz, Unabhängige 8, Bürgerliche
3 Sitge

Wettin: S. P D. 5 Sitze, Unabhängige 10 Site.
Ammendorf: S. P. D. 6 Stitge, Unabhängige 35 Sitze.
Torgau Sozialiſten 7 Sitze, Bürgerliche 5 Sitze.
Schafſtädt: S. P. D. 2 Sitze, Unabhängige 8, Bürgerl. 1 Sitz
Sangerbanſen: Sozialiſten 10, Bürgerliche 7 Sitze.

Kreiekonſerenz in Deligſch
am 23. März 1919.

Die Kreiskonſerenz für den Kreis Delitzſch Bitterfeld wurde
rm 10 Uhr durch den Genoſſen Pjikard- Halle, als Vertreter
der Bezirtsleitung, mit folgender Tagesordnung eröffnet:

i. Bericht der proviſoriſchen Kreisleitung
Bericht der Ortsvereine.
Neuwahl der Kreisleitung

4. Die Tätigkeit unſerer Gemeindevertreter.
Zu Punkt 1 der Tagesordnung gab Genoſſe Andrae-

Bitterfeld einen kurzen Bericht über die Tätigkeit der proviſori-
ſchen Kreisleitung. Er ſchilderte die Schwierigkeit in der Agita-
tion. da der ganze Organmſationsapparat bei der Spaltung in
die Hände der U. S. P. übergegangen war. Gegründet wurden
eine Anzahl neuer Ort svereine. Die Preſſe hat auch in
unſerem Kreiſe verhältnismäßig gute Fortſchritte ge-
macht. Weiter appelliert Andrae an die Opferwilligkeit der
Genoſſen. Die Stärkung des Wahlfonds ſei eine der dringendſten
Aufgaben der Eenoſſen. Der Wahlkampf wurde beſonders im
Vitterfelder Bezirk ſeitens der Unabhängigen ganz gehäſſig ge
führt. Verückſichtige man die mangelnde Organiſation und den
owrübten Terror, ſo können wir mit den Erfolgen zufrieden ſein.
Er ſchloß mit der Hoffnung, daß unſere Partei im Kreiſe die Stel-
74 erreiche, die ihr gebühre, zum Beſten des arbeitenden

olkes.
Jn der Diskuſſion ſprachen die Genoſſen Alpers-Delitzſch,

Reupert-Eilenburg, Salomon-Groß-Möhlau. Alle Redner gaben
der Anſicht Ausdruck, daß weiter gearbeitet werden muß und die
bisherigen Erfolge weiter ausgebaut werden müſſen. Genoſſe

Demokra-

für zahl
rungen der Vertreter der einzelnen Orte ein. Er gab Anregungen
und Winke und verſprach ſoweit als irgend angängig. die
ſtützung der Bezirksleitung.

Punkt 3. wurde nach langer Diskuſſion beſchloſſen, von
einer Reuwahl der Feetitung grrhhen und ſollen die Bitter
felder Genoſſen die Geſchäfte weiter führen.

Punkt 4. Uber die Tätigkeit der Gemeindevertreter referierte

ramms gab er praktij ingerzeige über die Sozialiſierung ine Gemelndon Ebenſo de Redner ſich über das Zu-
mmenarbeiten mit den Vertretern der U. S. P. D. Prattiſche

ozialdemotratiſche Politik der U. S. V. D. unterſtützen wir. Da-
gegen lehnen wir alle ſpartaliſtiſchen kommuniſtiſchen Experi-
mente auch in der Gemeindepolitik entſchieden ab.

In der anſchließenden Vistuſſion pflichteten alle Vertreter den
Ausführungen des Referenten bei und ergänzten dieſelben aus
den Erfahrungen an den einzelnen Orten.

Damit hatten die Arbeiten der Konferenz ihr Ende erreicht.
Die Konferenz war vom Anfang bis zum Ende von dem Geiſte der
Arbeitsfreudigkeit beſeelt. Die Teilnehmer trennten ſich mit
der Zuverſicht, praktiſche Arbeit für den Sozialismus zum Beſten
der Allgemeinheit geleiſtet zu haben.

Merſeburg. Sonntag den 30. März. früh 9* Uhr im TivoliMerſeburg Kreisko ne ren z. Tagesordnung: 1. Bericht der

Kreisleitung. 2. Wahl der Kreisleitung. 3. Stellung unſerer
Gemeindevertreter in den Gemeinden. 4. Organiſgtion und Agi-
tation. 5. Preſſe- und Parteiangelegenheiten. Das Erſcheinen
der Vertreter aller Diſtrikte iſt notwendig. Die Kreisleitung.
Paul Baner.

Querfurt. Für Landarbeiter des Kreiſes Querfurt findet am
30. April d. J., vormittags 10 Uhr eine

Kr.isdelegierten Konferenz
in Mücheln im Schützenhauſe ſtatt. Jeder Gemeinde und Guts-
bezirk wird erſucht ein oder zwei entſenden

rtsgruppe Gröſt. Wünſch, Otto.

Delitzſch. Verkauf von Lebensmittel n. Donners-
tag, den 27., und Freitag, den 28. d. Mts., werden in allen 49
Verkaufsſtellen auf je einen Abſchnitt Nr. 21 aller Lebensmittel-
ſcheine 250 Gramm Grauren, das Pfund zu 44 Pf., oder, ſolange
vorhanden, 1 Pfund Kartoffelgraupen für 1,30 Mk., oder 1 Pfund
Gerſtengraupen für 90 Pf. abgegeben. Mager- u. Butter-
milch verkauf. Durch die jetzige Milchtnappheit können die
ausgegebenen Milchkarten bis auf weiteres nur zur Hälſte ihrer
Menge belieſert werden.

Delitzjſch. Eter verkauf. Beim Kaufmann Hugo Wehle
gelangen auf Abſchnitt Nr. 138 der Lebensmittelſcheine je ein Ei
zum Preiſe von 34 Pf. zum Verkauf: Mittwoch, den 26. d. Mts.
vorm. von 12 Uhr Nr. 1--1000, nachm. von 2-5 Uhr Nr. 1001
bis 2000, Donnerstag, den 28. d. Mts., vorm. von d 12 Uhr r.
2001--3000, nachm. von 2-5 Uhr Nr. 3001--4000, Freitag, den
28. d. Mis., vorm. von 8-12 Uhr Rr. 4001--5000, nachm. von
2--6 Uhr Nr. 5001 bis Schluß. Abgezähltes Geld iſt unbedingt
mitzubringen. Andere als die aufgerufenen Rummern werden
an den einzelnen Abfertigungstagen nicht berückſichtigt. Hühner
halter ſind vom Bezug ausgeſchloſſen und wird jeder Mißbrauch
beſtraft. Speiſemöhren verkauf. Rote Speiſemöhren
ſollen in größeren Mengen an die hieſigen Einwohner, der Ztr.
zu 12 Mark, abgegeben werden. Jntereſſenten haben ſich am
Mittwoch und Donnerstag. den 27. d. Mts., vorm. von 8—-12 Uhr
in der Stadthauptkaſſe gegen Bezahlung der gewünſchten Menge
zu melden, worauf die Verabreichung nachm. von 2 Uhr ab an
den Mieten, Beerendorfer Straße, gegen Abgabe der gelöſten
Quittungen erfolgt.

Bitterfeld. Wie uns mitgeteilt wird, gibt das ehemalige
„Deutſche Theater an der Weſt'ront“ am Freitig, den 28. t
in „Hohenzollern“ ein Sondergaſtſpiel für Beweriſchaften, Parte
und Kartellz, betitelte „Rachtbeleuchtung“ von Kurt Götz. Obiges
Theater war 28 Jahr an der Weſtfront und hat durch ſeine
Leiſtungen und ſehr gutem Zuſammenſpiel unſere Kameraden oft
über Stunden erheiternd hinweggeholfen. Es hat ſich
nach Rückkehr in die Heimat, um die Mitglieder nicht auf die
Straße zu ſetzen, ermutigt durch die Bewilligung des Oberkom-
mandos, entſchloſſen, mit Gewerkſchaften und Kartellen in Ver-
bindung zu treten und Gaſtſpiele zu geben für die arbeitende Be
z zur Hebung der Volks und Arbeiterbildung. Es wird
nun an der Arbeiterſchaft Vitterfelds liegen, ob für ſpäter jede
Woche ein volkstümliches Gaſtſpiel des genannten Theaters ſein
wird oder nicht. Auf den Beſuch kommt es an.

Wittenberg. Jm Anſchluß an die Mitteilung, daß PräſidentEbert am Grade Goethes einen Kranz mit der Suſchift „Genio
loci!“ niedergelegt habe, glaubt das Wittenberger Tageblatt be
merken zu müſſen: „Dam't dürfte Herr Ebert mit ſeinem Latein
zu Ende ſein!“ Ganz recht! r ſo ſchwülſtig wie Wilhelm II.
ſeligen Angedenkens wird Herr Ebert ſich kaum äußern. Würde
er das Wittenberger Käſeblatt aber leſen, ſo wird him vielleicht
auch noch einfallen „puorilia tractant!“ zu deutſch: Die Herren
ſind ſehr naiv!“

Pikard als Vertreter der Vezirksleitung ging anf die Ausfüh

nter

Genoſſe Pikard. Neben der Erläuterun, des Kommunalpto

Mansfeld. Wie marſchieren! Auch hier hat das ney,
gewählte Parlament zum erſten Male getagt und zwar ietzt
ſich aus 6 Unäbhängigen 3 Bürgerlichen und 3 Mehrheits ſog.
aliſten zuſammen. Während die uncbhängige Par“ei 200 Stinm,
men, d'e bürgerlichen 100 Stimmen ſeit der Nationalwahi ver,
loren. haben d'e Vertreter der S. P. D ſtatt 60 Stimmen an
19 Januar jett gegen 270 Stimmen auf ihre Liſte vereinigt Mey
ſieht. es dämmert auch hier trot erbitterter Gegenwebr der
S. P. die ſogar zeitweilig ſpartakiſtiſche Formen annahm.

Berichtes
Revolutionäre Kiatichba'en.

Es war vorauszuſehen, daß ſich an die Perſonen der aus de
Tiefe des Volkes geiommenen neuen Miniſter im Reich und in
den Einzelſtanten Verleumdung und Klatſch heften würden. So
weit die Angehörigen der ehemals herrſchenden Schichten ihre
Zunge an den zu Miniſtern gewordenen Sattlerge, ellen. Bugh,
druckern oder Budikern wetzen, iſt dagegen nicht viel zu ſagen,
Der 77 e Klatſch aber geht unten um

)ie Schwäbiſche Tagwacht fuhrt einige Veiſpiele dieſer Sorte
freundlicher Machreden an.

So wird im biederen Schwabenland gelklatſcht:
Frau Blos, die Gattin des württembergiſchen Miniſter

präſidenten, trägt die Koſtüme der Königin und hat ſich dazu
einen Pelzmantel für 4 000 Mart angeſchafft.Die Speiſelammer der Blosſchen Wohnung iſt zum Plaen

gefüllt. Blos ſelbſt hat unlangſt im Welzheimer Wald vier
ſchwarzgeſchlachtete“ Schweine gehamſtert: eins iſt ihm auf demHeimweg von der Behörde abgenommen worden.

Frau Blos verlangt, daß jede Familie, die ein Dienſtmädchen
nimmt, dieſem eine beſondere Chaiſelongue ſtellen mutz.

Die Töchter des Miniſterpräſidenten, drer an der z ſehen
wie gemäſtet aus und fahren den ganzen Tag im Regierungs
auto in der Stadt umher.

Das möge zur Charakteriſierung des Klatiches und Lügen
gewebes genugen. Bemertt ſei nur noch, daß Blos keine Kinder
mehr hat.v ſchamloſfen Menſchen, die ſolchen Klatſch verbreiten,

halten ſich natürlich im Tunkeln. Rur ein in Stuttgart erſchei-
nendes Blatt, das ſich Sozialdemolrat nennt und den „links-
radikalen“ Unabhängigen dient, hat den traurigen Mut, ſich offen

m Träger ähnlichen Klatſches zu machen. Dort war geſagt,
in Rürnberg habe ein Schnellzug 28 Stunden halten müſſen, un
die von Weimar kommende Frau Blos mitzunehmen. Jn Wahr
heit hat Frau Blos die Rückreiſe von Weimar ordnungsgemäß
in Geſellſchaft von drei andern Mitgliedern der Nationalver-
ſammlung gemacht. Weiter behauptet das genannte Blatt die
Wahl von Frau Blos in die Rationalverſammlung ſei „mit den
ſilbernen Löffel des Königs“ gefeiert worden. ndem dies
Blatt mit „ſilbernen Löffeln“ operiert, charaiteriſiert es ſich als
Revolvrerblatt. Jn Wahrheit iſt die Wahl von Frau Blos gar
nicht gefeiert worden, ſchon deswegen nicht, weil zu jener Zeit
ihr Gatte krank lag.

Daß über Ebert, Scheidemann und andre ähnlicher Klatſch
verbreitet wird, und daß ſich daran ſogar Blätter wie die Leip J
ziger Volkszeitung beteiligen, und auch das halliſche Volksblatt
nicht zurückſteht, ſei dieſem erhebenden Kapitel noch hinzugefügt

Alterumr.
Aus der Flut von Schriften die über die wirtſchaftliche Lage

unſeres Landes und die für den Wiederaufbau nötigen Maßz-
nahmen erſcheinen, ragt insbeſondere eine neue Broſchüre von
Erich Kuttner bervor, die in den nächſten Tagen herauskommt:
„Wie werden wir wieder reich?“. Preis 20 Pf. Ver
lag für Sozialwiſſenſchaft G. m. b. H., Berlin SW. 68. Linden-
ſtraße 114.) Jn leicht verſtändlicher und ſachlicher Weiſe ſett
g der Verfaſſer hier mit den Problemen auseinander. die uns
alle beſchäftigen, deren Ernſt jedoch erſt von wenigen erkannt
wird. Gerade weil die Broſchüre die Dinge beim rechten Namen
nennt und rüchkſſichtsloſe Selbſtkritik übt. wo ſie angebracht er-
ſcheint, und gründlich mit alten Schlagworten aufräumt, iſt ihr
die weiteſte Verbre tung zu wünſchen,

Kirche und Sozialdemokratie, das iſt eine Frage, die heute
die weiteſten Volkskreiſe intereſſiert, und die überaus vackend
der amterende Pfarrer Fritze-Köln auf einer öffentlichen Volks
verſammlung im großen Gürzenichſaale zu Köln behandelte. Jn
äußerſt geiſtreicher Weiſe wägt er die beiden Forderungen gegen
einander ab, daß einerſeits die Kirche für die tieferen Gründe
der ſozialdemokratiſchen Bewegung ein anderes Verſtändnis als
bisher gewinnen. und daß andererſeits die Sozialdemokratie itt
Urteil über den Wert geiſtig-feeliſcher Kräſte einer Reviſion unter
zichen müſſe. Die Ausführungen die vielſeitige Zuſtimmung
erfahren dürften, ſind mittlerweile in Form einer Broſchüre er
chienen, die zum Preiſe von 35 Pfg. vom Sozialdemokrati'chen
arteiſekretariat, Köln, Severinſtraße 197/ 199. zu beziehen iſt.

Stellen finden.

Ordentliche

Als Schneidermeistet
emp fehlen ſich für alle vorkommen
den Arbeiten wie auch Wenden
Aendern, Reparieren von
Herrene und Damenſachen.
Spezialnät: Umarbeitung für
Zivil und Militär.

O. Helmsath u. Sohn,
Steg 19.

Möbelvertrieb
2402Zeitungsträgerinuen

dei höchſtem Lohn
geſ nchht.

Verlag der „Volksſtimme“
Oroße Ulrichſtraße 37.

J

Schluss
Anzeigen- Annahme
vormittags 10 Uhr.

Romanus Jünla4(0.

der in allen Preislagen
Speziaität:

Verkauf nach ZTelchnunnur Lieferung virekt z
Fabrik, daher susgerst

preiswert.
Kossolsohmiede

für dauernde Arbeit sofort gesucht.

und Eisengiesserei,

Faſt ungebrauchte
hHalſescho Hasohinenfabrik Vöbel voller Ar!

tungen Nußbaum-Schräntße. Bei
tikos. Sofas. Marraten große

Aus wahl) empfiehlt

R. Sache e

Leipzigerstrasse 16. Ecke Grosser Sandberg

Wohnungs- Einrichtungen

Verwmehrungsanbhan vor Gäncreien:

Für Ernte 1919 hade ich noch
günſtig BedingungenErbſen, Kadies-, Salat,

Spinat GemüſeSämereien
in Anbau zu vergeben.

d
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Für Erme 1920 und ſoigende Jahrer

Futterübenſamen u. Zuckerrübenſamer.
Ausſaaten werden von mir gerieſert. Jmereſſenten wollen ſich

mit mir in Verdindung ſegen

August Haubner, Samenzüchterel, d
4 Eioleben Provinz Sachſen). 4
S h h h h h h S h e h e l2512

2050

Familien-Nachricht.

Die BSeisetzung der

frau Clara Pennemnann

findet Freitso, oen 28. Merz, neach-
minags um 2 Unr, von ver grosseo
Kepoeiſe oes Gertraudenſricoro'es srott.
Zugedacht- Kronzspeoden er die an
rieiro Adolf er, Boe oiguogs-
ansſalt. Breſitestr. 16/7, abzugeben.
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